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Grätz bei Herrn J Strriſaud; 


tung oder über die Wiederbeſetzung der Stelle. 
Beſchlüſſe iſt erforderlich, daß mehr als die Hälfte der Erſchienenen 
dem Beſchluſſe zuſtimmen. 
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Ar. 664. 


Das auswärtige Publikum erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vo 
werden die bereits erſchienenen Nummern von 


Poſen, im September 1874. 


Die katholiſchen Yfarrwahlen. 

Die hochwichtige Reform, welche durch die Einführung der Wahl 
von katholiſchen Pfarrern durch die Gemeinden, da wo die geiſtliche 
Behörde nicht auf legale Weiſe für Beſetzung der Pfarrſtellen ſorgt 
oder wo durch Einſetzung einer königlichen Verwaltung eine aner⸗ 
kannte Kirchenbehörde nicht vorhanden iſt, geſetzlich angebahnt wurde, 
ſoll nunmehr wirklich in die Praxis überzeführt werden. Wie ge⸗ 


meldet, iſt bereits an zwei katholiſche Gemeinden in unſerer Provinz 


die Eutſcheidung herangetreten, ob fie zur Stellvertretung oder Wie ⸗ 


derbeſetzung der erledigten Kirchenämter von dem geſetzlich zuſtehenden 
Wahlrecht Gebrauch zu machen willens ſind. N 


Nach s 16 des Geſetzes über die Verwaltung erledigter katholiſcher 


Bisthümer muß der Antrag zur Wiederbeſetzung der erledigten Stelle 
von minveftend zehn großjährigen, im Beſitze der bürgerlichen Ehren⸗ 


rechte befindlichen, männlichen Mitgliedern, welche nicht einem mit⸗ 
wählenden Familienhaupte untergeordnet ſind, ausgehen. Iſt dieſem 


Anforderniß Genüge geſchehen, fo beruft der Landrath, in Stadt⸗ 


kreiſen der Bürgermeiſter, ſämmtliche wahlberechtigte Mitglieder der 
Gemeinde zur Beſchlußfaſſung über die Einrichtung der Stellvertre⸗ 
Zur Giltigkeit der 


Die näheren Ausführungsbeſtimmungen 
über das Wahlverfahren hat der Oberpräſident zu erlaſſen. 
Ob ſolche Beſtimmungen ſeitens des Herrn Oberpräſidenten un⸗ 


ſerer Provinz bereits erfolgt find, iſt uns nicht bekannt, das Regle⸗ 


ment, welches der Oberpräſident der Rbeinprovinz in derſelben Ange⸗ 
legenheit vor einigen Wochen erlaſſen hat, dürfte wegen ſeiner prakti⸗ 


ſchen Beſtimmungen auch in unſerer Provinz in Anwendung zu brin⸗ 


gen ſein. Das Reglement erläutert in liberaler Weiſe den 
Geſetzparagraph und ſichert namentlich durch Einführung der 
geheimen Stimmzettelwahl vor llerikalem Terrorismus. 


Soba'd zehn Mitglieder den Wunſch nach Beſetzung der erledigten 


Pfarrſtelle ausſprechen, wird ganz wie bei politiſchen Wahlen vom 
Landrath die Liſte der berechtigten Wähler aufgeſtellt und vierzehn 


Tage lang zur Einſicht ausgelegt. Es folgt ſodann eine doppelte Ab⸗ 

ſtimmung, beidemal mit verſchloſſenen Stimmzetteln. Zuerſt haben fie 

mit Ja oder Nein zu ſtimmen, ob ſie überhaupt einen Geiſtlichen 

wünſchen. Iſt dieſe Abſtimmung bejahend ausgefallen, fo findet zwei 

bis vier Wochen ſpäter die eigentliche Wahl mit abſoluter Majori⸗ 
tät ſtatt. 


Man darf ſich nun nicht übertriebenen Hoffnungen hingeben, als 


werde dieſe kirchliche Reform, welche der römiſchen Hierarchie den 
empfindlichſten Schlag verſetzt, ſich im Nu vollziehen. Die Einführung 
der Pfarrwabl iſt zunächſt nur ein Verſuch, ein kleiner Anfang und 


klein dürfte auch in den erſten Jahren der Erfolg ſein. N 
Daß in den meiſten Fällen der für Einberufung einer Gemeinde⸗ 


verſammlung erforderliche Antrag zu Stande kommen wird, erſcheint 


uns nicht zweifelhaft, aber ebenſo wenig, daß die ſtaatstreuen Ge⸗ 
meindeglieder durch die ultramontanen meiſt überſtimmt werden. 


— 


Die Biſchöfe ließen früher erklären, daß Jeder, der ſich nur irgend 
wie an der Pfarrwahl betheilige, der Exkommunikation verfalle. 
Später erliegen fie, als ihnen die Sache bedenklich erſchien, die In⸗ 
ſtruktion, daß ſich die Gläubigen an einer ſolchen Gemeindeverſamm⸗ 
lung betheiligen müſſen, um nicht der Minorität den Sieg zu laſſen. 
Es iſt nicht zweifelhaft, daß zunächſt in unſerer Provinz die Gemeinden 
dieſe Inſtruktion befolgen werden, mit der Zeit wird aber vielleicht 
den Parochianen das Warten langweilig werden, keinesfalls können 
fie ſich dann befla,en, daß ihnen der Seelſorger fehlt, da fie ſelbſt durch 
ihr Nein erklärt haben, daß fie keinen Geistlichen haben N 


% Der Entwurf der Prozeßgeſetzgebung für die 
bevorſtehende Juſtiz-Organiſation.) 
III. 


Titel 3 bringt ein für Preußen, mit Ausnahme des Gerichtsbe⸗ 
zirks Ehrenbreitenſtein, völlig anderes Inſtitut der Schöffenge⸗ 
gerichte. + 

Ueber dies Thema beſteht bereits eine derart umfangreiche po⸗ 
lemiſche Literatur, daß es weit über die hier geſteckten Grenzen hin⸗ 
ausführen würde, die gegentheiligen Anſichten auch nur oberflächlich 
zu berühren; nur das mag erwähnt werden, daß die Zahl der Gegner 
größer zu ſein ſcheint, als die der Freunde, und daß wohl in Folge 
deſſen die Schöffengerichte in dem Entwurfe, wenngleich aufgenom⸗ 


men, doch betreffs des ihnen zugewieſenen Geſchäftskreiſes, der ur⸗ 


ſprünglichen Abſicht entgegen, ſehr erheblich eingeſchränkt worden ſind. 
Die Schöffengerichte ſollen gebildet werden aus dem Amtsrichter 


2 als Vorſitzenden und zwei Schöffen. 


Die Schöffen verwalten ihr Amt als Ehrenamt und werden bei 
Antritt deſſelben vereidet. 

Die Eidesnorm iſt eine für alle Konfeſſionen gleichmäßig vorge⸗ 
— 


0 Vergl. Nr. 634 u. 655 der Poſener Zeitung. 


ſener 


— . — — — — — 


Morgen⸗Ausgabe. 


Mittwoch, 23. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 
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en, daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonnements 
liſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ſtellen. 
der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 


Bei verſpäteter Beſtellung 


Die Expedition der Poſener Zeitung, bean eſraße 16. 


I ſchriebene, doch iſt dem Schwörenden auch die Hinzufügung einer an⸗ 


deren Betheuerungsformel geſtattet Wenn das Geſetz der Religions⸗ 
geſellſchaft, welcher der zu Vereidende angehört, dieſe Formel an Stelle 
und mit voller Wirkung des Eides zugeſteht. 

Unfähig für das Schöffenamt machen größtentheils die gleichen 
Gründe, welche gegenwärtig betreffs des Amtes eines Geſchworenen 
gelten und deshalb, als im Allgemeinen bekannt, weiterer Erwähnung 
hier nicht bedürfen, ſo daß nur diejenigen Gründe hervorzuheben blei⸗ 
ben, welche von dem bisherigen Unfähigkeits⸗ beziehungeweiſe Exkuſa⸗ 
tionsgründen abweiſen. 

Danach dürfen namentlich zu Schöffen nicht berufen werden die 
wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen zu dieſem Amte Untaug⸗ 
lichen und die durch gerichtliche Anordnung in Verfügung über ihr 
Vermögen Beſchränkten. 8 x 

Zweijähriger und nicht, wie bisher, ſchon einjähriger Wohnſitz in 
der Gemeinde befähigt zum Schöoffenamt. FR 

Nicht von einem beſtimmten Steuerſatze hängt die Fähigkeit, 
Schöffe zu werden, ab, nach dieſer Richtung hin ſind lediglich diejeni⸗ 
gen ausgeſchloſſen, welche Armenunterſtützung aus öffentlichen 


Mitteln empfangen oder in den vorangegangenen letzten drei Jahren 


empfangen haben. ; 

Das Recht, die Uebernahme des Amtes ablehnen zu dürfen ift in 

Würdigung des praktiſchen Bedürfniſſes ausgedehnt auf: 
die Mitglieder einer deutſchen geſetzgebenden Verſammlung, 
auf Aerzte, auf Apotheker, die keinen Gehülfen haben, und 
endlich auf Perſonen, welche erweislich den mit Ausübung 
des Amtes verbundenen Aufwand nicht tragen können. 

Ablehnen kann ferner derjenige, der das 65. Jahr erreicht hat, 
während von Uebernahme des Amtes als Geſchworner erſt das ſiebzigſte 
Jahr befreite. \ 

Die Dauer der Geſchäftsthötig i 
einjährige, die Anzahl der für jedes Amtsgericht zu wählenden Haupt⸗ 
ſchöffen und Hülfsſchöffen wird durch die Landesjuſtizverwaltung bes 
ſtimmt. Ueber die gegen die Urliſten der Schöffen zu erhebenden 
Einwendungen entſcheidet ein bei dem Amtsgerichte alljährlich zuſammen 
tretender Ausſchuß, welcher zu beſtehen hat aus dem Amtsrichter 
als Vorſitzenden, aus einem von der Landesregierung zu beſtimmenden 
Staatsverwaltungsbeamten und fünf aus den Einwohnern des Amts⸗ 
gerichtsbezirks zu erwählenden Vertrauensmännern. 

Die den Schöffen zugewieſene Thätigkeit erſtreckt ſich ihrem Um⸗ 
fange nach nur auf beſtimmte Gebiete der Strafrechts pflege. 

Die Schöffen haben bei der Hauptverhandlung gleichen Antheil 
und gleiches Stimmrecht mit dem ihnen vorfitzenden Amtsrichter, 
während letzterer das Urtheil allein fällt. 

Die Schöffengerichte bilden ſonach keine beſondere Klaſſe von 
Gerichten und ſind deshalb noch im allgemeinen Theil nicht aufgeführt, 
die Sachlage geſtaltet ſich vielmehr dahin, daß der Amtsrichter die 
feiner Zuſtändigkeit überwieſenen Straf ſachen nur unter Zuziehung 
von Schöffen verhandeln darf. 

Die Zuſtändigkeit der Schöffengerichte erſtreckt ſich auf: 

a. alle Uebertretungen, 

b. die im höchſten Strafmaße mit 3 Monaten Gefängniß 
oder 600 Mark bedrohten Vergehen, 

c. alle nur auf Antrag zu verfolgende Beleidigungen und 
Körperverletzungen, ſoweit deren Verfolgung im Wege der 
Privatklage geſchieht, (nach bisherigem Begriff alſo ſämmt⸗ 
liche Injurienklagen), 

d. die innerhalb beſtimmter Grenzen von den Strafkammern 
der Landgerichte überwieſenen Strafſachen. 

Die übrigen Beſtimmungen dieſes Titels betreffend die formelle 
Bildung der Schöffen⸗Urliſten bieten minder allgemeines Intereſſe. 

Der vierte Titel handelt von den Landgerichten. Dieſe ſollen 
für einen Theil der ihnen zugewieſenen Sachen die erſte, für einen 
anderen Theil derſelben die zweite Inſtanz bilden und aus einem 
Präſidenten, ſowie der erforderlichen Zahl von Direktoren und Räthen 
beſtehen. 

Sie zerfallen in Zivil⸗ und Straf⸗ Kammern und treten bei 
ihnen periodiſch die Schwurgerichte zuſammen. 

Ihre Zivil⸗Kammern bilden die erſte Inſtanz für alle nicht 
den Amtsgerichten oder den ſpäter noch zu erwähnenden Handelsge⸗ 
richten zugewieſenen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, ſowie für alle 
vermögensrechtlichen Anſprüche, welche die Reichsbeamten als ſolche 
gegen den Reichsfiskus auf Grund des Geſetzes über die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Reichsbeamten geltend machen. 

In zweiter Zivil⸗Inſtanz find ſie Berufungs⸗ und Be⸗ 
ſchwerdegerichte in den vor den Amtsgerichten verhandelten bürger⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkeiten. Die Straf⸗Kammern der Landgerichte 
bilden die erfte Inſtanz: 

1. für alle nicht vor die Schöffengerichte gehörenden Ver⸗ 
gehen; j 

2. für die im höchſten Maße mit fünf Jahren Zuchthaus 
bedrohten Verbrechen; 

3. für einzelne andere Strafſachen, welche im höchſten Maße 
zwar mit einem höheren als dem vorgedachten Maximal⸗ 


8 gewählten Schöffen ift eine 


maße bedroht find, die danach alſo vor das Schwur⸗ 
gericht gehören würden, betreffs derer indeß das vorge⸗ 
ſetzte Oberlandesgericht mit Rückſicht auf den Fall ſelbſt 
nach Anhörung des Staatsanwalts angenommen bat, daß 
vorausſichtlich dies Maximalmaß durch die zu findende 
Strafe nicht werde überſchritten werden. 

Nach derſelben Richtung hin und unter derſelben Maßgabe kann 
die Strafkammer des Landgerichts einzelne Vergehen, welche mit Rück⸗ 
ſicht auf das geſtattete Maximalmaß der Strafe eigentlich zu ihrer 
Zuſtändigkeit gehören würden, den Schöffen gerichten zur Abur⸗ 
theilung überweiſen. } 

Das Schöffengericht ſowohl als das Landgericht hat indeſſen die 
ihm derart delegirten Strafſachen, dem delegirenden Gericht dann zu⸗ 
rückzuſtellen, wenn es nach dem Ergebniß der Verhandlung eine 
ſchwerere als die ihm zuſtehende Maximal⸗Strafe für verwirkt 
erachtet. 

Dieſe Art der Delegirungen iſt neu, ſie kennzeichnet offenbar die 
Abſicht, möglichſt viel Sachen ſchon durch die niederen Inſtanzen und 
damit durch eine geringere Anzahl beiſitzender Richter erledigen 
zu laſſen und auf dieſe Art eine Ueberbürdung der höheren Inſtanzen 
zu vermeiden. 

Ob ſolche Delegirungen in etwa häufiger Anwendung nicht eine 
Art von Präjudizirung betreffs des zu wählenden Strafmaßes ent⸗ 
halten können, ob ſie dem betreffenden Angeklagten nicht unberech⸗ 


tigter Weiſe eine Hoffnung auf mildes Strafmaß gewähren, welche * 


dann bei Ablehnung der Delegirung auf das bitterſte getäuſcht werden 
könne, ob es nicht endlich bedenklich iſt, daß jedes delegirende Gericht, 


weil im Minimal⸗Straf⸗Maße in weiteren Grenzen ſich bewe⸗ 


gend, nach Wiederaufnahme der vom delegirten Gerichte abgelı ynter 
Sache, immerhin noch auf ein Strafmaß erkennen kann, w 


denne nac, der de Seng Velsaizt nemeienen 


richtes läge, ſo daß die Straffindung ſich 


= 


lauf bewegte: über all dieſe Fragen und andere naheliegende werden 


ſicherlich im Reichstage die erheblichſten Differenzen einander entgegen⸗ 
treten. Die Strafkammern der Landgerichte bilden ferner die Be⸗ 
ſchwerde (zweite) Inſtanz über Verfügungen der bei ihnen nach Be⸗ 
dürfniß zu beſtellenden Unterſuchungsrichter und über diejenigen Ver⸗ 
fügungen der Amtsrichter, welche in dem zu Vorbereitung der öffent⸗ 
lichen Klage ſtattgehabten Verfahren ergangen ſind. 

Die Strafkammern der Landgerichte haben endlich die ihnen durch 
die Strafprozeß⸗Ordnung zugewieſenen Geſchäfte zu erledigen. 

Die Kammern der Landgerichte entſcheiden in Beſetzung von 
drei Mitgliedern einſchließlich des Vorſitzenden, die Strafkammern 
ſind in der Hauptverhandlung von fünf Mitgliedern, einſchließlich 
des Vorſitzenden beſetzt. Sr 

Durch Anordnung der Landesjuftyverwaltung kann auch bei den 


Amtsgerichten durch Beſetzung mit mehreren Amtsrichtern oder mit 


Mitgliedern des Landgerichtes eine Strafkammer gebildet werden, 
wenn der Sitz des Landgerichtes ſehr weit entfernt iſt. Eine derart 
gebildete Strafkammer hat für ihren örtlichen Bezirk die volle Zu⸗ 
ſtändigkeit einer landgerichtlichen Strafkammer. 


ö Zur Exkommunikation in ions 


bringt auch die „Köln. Z.“ eine Reihe von Leitartikeln, in ihrem letzten 
polemiſirt ſie gegen die „Germania“ wie folgt: 

Das berliner Blatt verſichert wiederholt dreiſt und unverfroren, 
— jener Akt finde hinſichtlich der Sache wie der Formen feine volle 
Rechtfertigung“ in den Grundſätzen und Handlungen der Apoſtel. Der 
Dekan Rzezniewsti habe ſelbftverſtändlich ſich keine Form erfunden, 
als er den Vikar Kubeczak in ions exkommunizirte. Die Form ſei 
vorgeſchrieben in dem unter päpſtlicher Autorität herausgegebenen 
Pontificale Romanum. Die Formel: der Geiſtliche Kubeczak iſt „dem 
Teufel übergeben zur ewigen Verdammniß, wenn er mit dieſem Fluche 
belaſtet und ohne ſich mit Gott auszuſöhnen aus dieſer Welt ſchei⸗ 
den ſollte“, entſpreche ganz den Vorſchriften des Apoſtel Paulus an 
den Timotheus (Brief I, Kap. 1, Vers 18—20) und in feinem erſten 
Briefe an die Korinther (Kap. 5, Vers 2—5). In der letzten Stelle 
heiße es wörtlich: „Ich meinerſeits, zwar abweſend dem Leibe, doch 
anweſend dem Geiſte nach, habe entſchieden, als ob anweſend, den, 
welcher dies verübt hat, in dem Namen unſeres Herrn Jeſus Chri⸗ 
ſtus, nachdem ihr vereinigt ſeid und mein Geift mit der Kraft unferes 


Jeſus, zu übergeben einen ſolchen dem Satan zum Verderben des Flei⸗ 


ſches damit der Geiſt errettet werde an dem Tage unſeres Herrn Je⸗ 
ſus Chriſtuz.“ Es iſt alſo klar, o Pie: das ultramontane Blatt, 
wer die Exkommunikation Kubeczaks in ihrer Form tadelt, tadelt den 


Apoſtel Paulus und die Praxis der apoſtoliſchen Kirche 5 ne 
erhän⸗ 


von den Würdenträgern der kath. Kirche Strafe leidet wegen 

gung dieſer Exkommunikation, kann mit den Apoſteln ſich freuen, 

Dee Freude hatten, wo fie gewürdigt waren, zu leiden um Chriſti 
illen. 

Auf dieſe ſchriftgelehrte Beweisführung hat die Poſener Zei⸗ 
tung ganz treffend entgegnet, der Apoſtel Paulus habe zu ſeiner Zeit 
ſicher Manches gethan, was er heute in derſelben Form ſchwerlich 
wiederholen möchte. Ferner ſind auch im Uebrigen, abgeſehen vom 
Unterſchiede der Zeiten, die Fälle nicht gleich. Paulus ſpricht von 
Gottesläſterern und Blutſchändern, aber ſelhſt in dieſen Fällen ver⸗ 
ſteigt er ſich nicht zu der Höhe des Propſtes Riezniewski, welcher ſei⸗ 
nen Amtsbruder dem Teufel übergibt FR eventuellen „ewigen Ver⸗ 
dammniß“, während Paulus den blutſchänderiſchen Korinther „dem 


N 
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Uns will nun bedünken, 


ei iſchen Abgeorpneten 
Na und Aergerniß erregen kann. Wir find veffcu ſicher, daß io 


Satan zum Verderben des Fleiſches“ übergen hat, „Damit der Geiſt 
errettet werde an dem Tage unſeres Herrn Jeſus Chriſtus“. 
ö 5 daß der Unterſchied der Zeiten in 
ſolchen kirchenpolitiſchen Fragen allerdings ein ſehr weſentiich zu be⸗ 
achtendes Moment ſei. Irren wir nicht, ſo hat, laut den Evangelien, 
Cheiſtus ſeibſt einen ſolchen Unterſchied mehrfach betont, z. B. in 
aa auf den Unter ſchied feines Geſetzes vom Geſetze Moſes, das er 
nicht auflöien, ſondern er recht erfüllen wolle, und ferner auch in 

Bezug auf das, was die Apoſtel damals ſchon aus ſeinen mündlichen 
Lehren zu verſtehen im Siande ſeien und was der zu ſendende gött⸗ 
liche Geiſt den Menſchen erſt fpäter würde verſtändlich machen. Irren 
wir nicht, fo betont onſt gerate die katholiſche Kirche, daß mit buch⸗ 
ſtäblichen Schrificitaten allein keine Lehre ſich als bleibende chriſtliche 
Wahrheit beweiſen leſſe, daß vielmehr „die Schrift auch der Teufel 
cutiren“ könne. Und ferner möchte auch die Behauptung der Poſener 

Zeitung nichtig ſein, daß in der pautiniſchen Exkommunfkation dem 
Satan nur „das Fleisch“ übergeben wurde, damit durch Peinigung 
des Fleiſches der Betroffene zur Bereuung und Bekehrung gebracht 
werde, indeß die Formel des poſener Dekans im Gegentheil gerade 
den Geiſt zu übergeben ſcheint, zur eventuellen „ewigen Verdammniß“. 
Den gewaltiger Unterſchied 7 jedes Kind. Für die Vorſtellung 

des Apoſtes finden wir wohl nähere Fingerzeige in älteren Bann⸗ 

formeln. In der Formel eines echten päpplichen Kirchenbannes nach 
den römiſchen Lehrfätzen des Harduin (Coll. Conc. Tr. V. p. 305) heißt 
es u. A.: „Ec ſei verflucht an allen Orten, im Hauſe ober auf dem 

Felde, auf der Landſtraße oder im Walde, oder im Waſſer, oder in 
der Kirche. Ex ſei verflucht im Leben und Sterben, im Eſſen und 

Trinken, im Hunger und Durſten, im Faſten, im Schlafen, im 

Schlummern, im Wachen, im Steben, im Gehen, im Liegen, im Ar⸗ 
beiten, im Sitzen, im Ruhen, im Harnen (mingendo), im Aderlaſſen. 

Er je: verflucht in allen Theilen feines Körpers, inwendig und aus⸗ 
wendig. Er ſei verflucht in den Haaren auf feinem Kopfe. Er ſei ver⸗ 

flucht in ſeinem Gehirn und ſeinem Scheitel, in ſeinen Schläfen, an 

der Stirn, in den Augenlidern, in ſeinen Ohren, in ſeinen Kinnbacken, 
in ſeinen Naſenlöchern, in ſeinen Vorder⸗ und Backenzähnen, in ſeinen 

Lippen, in feinem Schlund, in feinen Schultern, in Fäuſten, in Mund 

und Bruſt, in ſeinem Herzen und allen Eingeweiden dez Magens, in den 

Nieren, in feinen Lenden, in feinen Geburtsthetlen, in feinen Hüften, 

in den Ruten, Waden, feinen Füßen, feinen Zehen und ſeinen Nä⸗ 
geln. Er ſei verflucht in alen Gelenken der Glieder. Vom Kopf 

bis zum Fuß ſei nicht ein geſundes Stück an ihm. Verflucht ſei er, 
und alle Himmel nebſt Allem, was darinnen enthalten ift, mögen ihn 
verdammen und verfluchen, wenn er nicht bereut und Buße thut. 

Amen!“ Aeußerlich lautet dies noch gräulicher, als die in Xions an⸗ 

gewandte Formel, und die Vorſtellungen, die heute über die Wirlſam⸗ 

eit des Teuſeis auf Erden und über die wirklichen Urſachen von 
Kranlhenen und irdiſchem 2 9 6 vorherrſchend find, widerrathen 
die alte Formel. Aber wenn jo die Beſeitigung des Phyſiſch Zauber⸗ 
haften allervings ein Zugeſtänvniß an die heutige phyſikaliſche Auf⸗ 
klärung ſt, iſt nicht dadurch, indem die Beſchwörung der Bekehrungs⸗ 
mitlel wegfällt und die „ewige Verdammniß“ faſt direkt als Zweck 
erſcheint, in der That die ethiſche, die moraliſche Ungeheuerlichleit um 
ſo größer geworden? 
5 Aber wir überlaſſen den Schriftgelehrten der verſchiedenen Theo⸗ 
logen ſchulen die Sorge, wie fie die Brüfe Pauli auslegen und mit 
dem heutigen deutſchen Volksgewiſſen in „Konkordanz bringen wol⸗ 
len; das müſſen fie verſtehen, das iſt ihr Handwerk. Uns genügt die 

Thatſache, daß vor unſerm heutigen deutſchen Gewiſſen ein ſolcher 
Banafluch, eine ſolche öffentliche „Uebergebung an den Satan“ ein 
zeligtonswidriger Gräucl, eine frevelhafte Läſterung des chriſtlichen 
Goltes if. Wir werden bis zu dem Beweiſe des Gegentheils niemals 
zweifeln, daß das berliner ultramontane Blatt mit feiner unglaub⸗ 
lichen Bertheidigung des an heiligen Stätte verübten Gräuels in der 
eigenen Partei, z. B. in den Zentren des Reichstages und unſeres 

| bgeordnetenhauſes bei der Mehrzahl der Mitglieder nur 


monen in der alen bauen! „Heilige“ des Verfluchungs⸗Kultus 
werden in Deutſchland wahrlich nicht mehr viele auf utreiben fein! 
In Preußen, in e jedſch ſoll Niemand von Fanatikern ir⸗ 
gend welcher Sekte Beleidigungen und gar öffentliche Verfluchungen 
erdulden müſſen, ohne daß der Staat alsbald ihm und nach Befund 
auch ſich ſelber, ſeiner öffentlichen Ordnung und Geſittung nachdrück⸗ 
liche Genngthuung 0 Wo cher von pfäffiicher Herrſchſucht gar 
grundſätzlich das Recht, ja, die Pflicht zu ſolchen Beleidigungen 
in Anſpruch genommen und das verbietende Geſetz des Staates nicht 
in augenblicklicher Leidenſchaft übrtreten, ſondern grundſätzlich 
gegenüber angeblichen Geboten Cottes fir unperbindlich erklärt wird, 
da it der Staat im ganzen Grinde feiner Exiſtenz angegriffen und 
da wird und muß von ihm grindſätzlich die nachſichtsloſeſte 
Strenge mit fehlloſer Ausdauer und Konſequenz angewandt werden. 
Hier liegt wahrlich ein Fall vor in welchem der Staat auch alle 
halbwegs gebildeten Katholiken dirchaus für ſich haben wird. 
In ihrem vierten Leitartilel „Die Exkommunikation in ions“ 
beſchäfligt ſich die „Germania“ mit dem von uns veröffentlichten 
Briefe des katholiſchen Geiſtlichen in Weſtfalen an Herrn Kubeczak 
und ſucht die Ausführungen des Schwibens mit denſelben Gründen 
mie der „Kuryer Poznanski“ zu widerlegen. Dabei äußert der Autor 
dieſes Artikel: „Wir nehmen dabei ar, daß der Brief wirklich von 
einer Seite ſtammt, die irgendwie auf den Namen „katholiſch“ An⸗ 
ſpruch machen kann. Daß er von einem der 100) katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen Weſtfalens ſtamme, nehmen wir auf das bloße Wort der Po⸗ 
fener Ztg. hin nicht an.“ Vieſer Zweifel an der Wahrheit unſerer 
Behauptung wird von der Redaktion der „Germania“ ſelbſt behoben, 
denn in einer Briefkaſtenbemerkung ſchreibt ſie: 
An Mehrere: Das Libell „Scharfes Licht“, deſſen Verfaſſer der 
ebemalige Alkantariner Lothar Oebbeke, belannten Andenkens 
iſt, findet ſich in Nr. 7 der (paderborner) „Blätter für kirchliche Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Praxis“ näher kritiſirt. 
Der Name des Verfaſſers wird von der „Germania“ richtig ans 
gegeben und da ſie den katholiſch⸗geiſtlichen Charakter des Brief⸗ 
ſchreibers nicht anzweifeln kann, ſucht ſie wenigſtens die Perſon des⸗ 
ſelben durch die Worte „bekannten Angedenkens“ herabzuſetzen und 
bezeichnet feine Schrift als „Libell“. Mag die Schrift immerhin von 
einem katholiſchen Prieſter herrühren, ſie iſt nicht im Sinne der Je⸗ 
ſuiten gefhricben und darum gehört fie auf den Index der verbotenen 
Bücher. 


eee. 


Dentſchlanud. 

Berlin, 21. September. 

— Dem Vernehmen nach hat das hieſige Polizei⸗Präſidium in 
Beziehung auf das neue Preßgeſetz ſich vor Kurzem veranlaßt geſehen, 
den bisherigen Geſchäftsgang bei der vorläufigen Beſchlag⸗ 
nahme von Druckſchriften in nicht unweſentlicher Weiſe zu verändern. 
Nach 5 29 des Reichs-Preßgeſetzes muß die Polizeibehörde, wenn fie 
die Beſchlagnahme von Druckſchriften ohne Anordnung der Staatsan⸗ 
waltſchaft verfügt, die Abſendung der Verhandlungen an die letztere 
ohne Verzug und ſpäteſtens binnen 12 Stunden bewirken. Da nun in 
dem gewöhnlichen Geſchäftsgange des hieſigen Polizei⸗Präſidiums die 
Einhaltung dieſer Friſt unmöglich iſt, ſo verfügte neuerdings dieſe 
Behörde, daß, wenn die Organe des Polizei⸗Präſidiums (Kriminal- 
Kommiſſarien, Reviervorſteher) eine Beſchlagnabme von Druckſchrif⸗ 
ten obne Anordnung der Staatsanwaltſchaft ſelbſtſtändig bewirken, 
biefelben die Druckſchriften mit den bezſglichen Verhandlungen direkt 
an die königliche Staatsanwaltſchaft binnen 12 Stunden zu üherrei⸗ 
chen und der Regierungs⸗Abtheilung des Polizei⸗Präfidiums hiervon 
eine Anzeige zu erſtatten haben. d 
— Der Magiſtrat hat ſich zwar damit einverſtanden erklärt, daß 
aus ſtädtiſchen Fonds Meiningen 10,000 Thlr. für die Abgebrann⸗ 
ten überwieſen werden, er hat ſich aber mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nicht darin einverſtanden erklärt, daß dieſe Summe von 
der Stadt Meiningen zur Befriedigung dringender ſtädtiſcher Bevürf⸗ 
niſſe verwendet werden fol. Es ſchien ihm nicht angemeſſen, einer 
Gemeinde eine derartige Gabe zu gewähren, ohne daß ſie gewünſcht 
worden iſt und ohne daß feſtſteht, daß ſie nöthig iſt und gern ange⸗ 
nommen wird. 
— Vom Kriegsminiſterium find unterm 11. September 

zur Ausführung des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Form der Eheſchließung folgende Beſtimmungen 
erlaſſen worden: 8 
Zu s 33. Für aktive Militärperſonen kommen hinſichtlich des 
Verfahrens, welche bei Einholang einer löniglichen Die penſation vom 
Aufgebot zu beobachten iſt, die zuletzt in der Allerhöchſten Kabinets⸗ 


nlich alle zurechnungsfähigen beutſchen Katholiken — wenige durch 
jeſutliſche „Exerzitien“ und dergleichen intelleltuell und moraliſch ver⸗ 
Et gewordene Geiſter ausgenommen — auf ſolche Vorgänge wie den 
Verfluchungsakt in Xions, nur mit Abecheu blicken und fühlen, daß 
ſolche Akte ſich weit har montiſcher dem Goltesdienſt in dem Fetiſch⸗ 
tempel des Königs der Aſchantis einfügen würden, als chriſtlicher Got⸗ 
tes vereh ung in einer chriſtlichen Kirche. Allein — das praktiſch Bedeutende 
ft und bleirt das Urtheil aus dem Geſetz. Unſer Geſetz gi den 
verſchledenen religibſen Vorſtellungen, die in unſerem Volke ſich noch 
vorfinden Ka einen ſehr weiten Spielraum, ſoweit viefelhen ſich 
auf rein religibſem Gebiete halten; nur ſoweit dieſe verſchiedenen 
Von stellungen in Handlungen übergehen, die zugleich in fremde Rechte⸗ 
ſphären ei greifen, da zieht der Staat durch ſeine Geſetze nach ſeinem 
öffentlichen, d. h. nach ſeinem nationalen Kollektiv⸗Gewiſſen die ſiche⸗ 
ren Grenzen des Erlandten und ſtraft jede vorſätzliche Uebertretung, 
gleichviel, ob dieſelbe etwa aus abſonderlichen ſubjektiven Meinungen 
über die „Gebote Gottes“ hervorgeht oder aber gus gewöhnlichen ir⸗ 
diſchen Jutereſſen und Gelüſten. Was das Volk in ſeinem öffentlichen 
Hewiſſen für den Willen und das Gebot Gottes rückſichtlich des ſitt⸗ 
lichen Zuſammenlebens der Menſchen erkennt, das ſtellt es objektiv 
verbindlich hin in feinen verfeaſſungsmäßig erlaſſenen Geſetzen. Der 
Einzelne oder die Einzelnen, die den „Willen Gottes“ in ſolchen ſoria⸗ 
len Beziehungen in ihrem Gewiſſen anders auslegen, als ihr Volk 
und feine Geletze, die verfallen der Strafe oder mögen auswandern 
And ſich ihre „Stadt der Heiligen“ anderswo, etwa neben den Mor⸗ 


Im Wirthshaus am Strande. 
Novellelte von S. v. d. Horſt. 
(Fortſetzung.) 

Was aber der Wirth erzählte, iſt eine kraurige, tief poetiſche 
Epiſode aus der fernen Jugend der beiden Brüder, ein Drama voll 
Schuld und Sünde. 

„Wir waren Seeleute, der John und ich“, begann er, „aber wenn 
ich für meinen Theil lieber heut als morgen dem naſſen Elemente den 

Rücken gekehrt hätte, fo konnte dagegen mein Bruder nie am Lande 

aushalten; obgleich einer Mutter Söhne, waren wir grundverſchie⸗ 

dene Naturen: ich ruhig, geſetzt, ſparſam, auf das Künftige bedacht; 
er ein Tollkopf, muthig wie der Böſe ſelbſt, beleidigt durch einen Blick, 
aber gut wie ein Kind; dabei lebte er für den Augenblick, nahm Alles 
von der beſten Seite und verſtand ſich auf jede denkbare unnütze Kunſt. 
Er konnte faſt die meiſten Inſtrumente ſpielen, fingen, deklamiren und 
ſchwatzen in allen Sprachen. Beim Tanzen jhat's ihm Keiner zuvor. 
N Am ſchwächſten Tau hing er wie eine Katze, wo Niemand ſich 
hinan wagte, da lachte er und that ſpielend das Schwerſte — dennoch 
wollte ihn kein Kapitän an Bord haben, weil er ſich nichts befehlen 
ließ, ſondern breinſchlug, wo etwas ihm mißfiel; da er das Seeweſen 
aus dem Grunde kannte und nie eine Arbeit verdarb, auch trotz ſeiner 
Unbändigkeit ein durchaus nüchterner Mann war, ſo kam es ſelten 
zu ſchlimmen Auftritten; aber wehe dem Führer des Schiſſes, wenn 
er weniger tüchtig zu fein ſchien, als John! dann ſetzte ihm dieſer 
offenen, kaltblütigen Widerſtand entgegen, ohne ſich im Geringſſen um 
die Folgen zu kümmern — unzählige Male iſt er für Vergehen degen 
Ki Schiffsdiciplin beſtreft worden, wenn ſſch auch regelmäßig beweiſen 
ließ, daß feine Anſicht die richtige geweſen! 

Wurde aber die blinde Leidenſchaft des Zornes in ihm erregt, 
dann ging dem armen John immer alle Ueberlegung verloren und 
daz Verlangen, nunmehr um jeben Preis feinen Willen durchzuſetzen, 
ließ ihn faſt wahnſinnige, völlig unberechenbare Handlungen begehen: 


was er bei ruhigem Blute ſelbſt verurtheilt hätte, das that er aus 
unbeſieglichem angeborenen Trotz, wenn er gereizt wurde. 
Sein Steuermanns⸗Examen machte er gleichſam als Nebenfache 
und obne ſich dabei anzuſtrengen; ich habe nie im Leben wieder eine 
ſo befähigte, glücklich angelegte Natur kennen gelernt, als meinen 
armen Bruder; was anderen Leuten Mühe und Kopfbrechen koſtete, 
das ſiel ihm nur von ſelbſt zu. 
Wie ſehr die Frauen in ihn vernarrt waren, ihn in Schutz 
nahen bei feinen unklugen Streichen, das brauche ich wohl nicht erſt 
zu ſagen! f 
Als er dreiundzwanzig zählte, ich dagegen bereits dreiunddreißig, 
verloren wir unſeren alten Vater — die Mutter war längſt geftorben 
— und gelangten in den Beſitz eines ziemlichen Vermögens; nicht all⸗ 
zuviel freilich, aber doch immer ein netter Anfang für die ſeſbſtſtändige 
Laufbahn. John kaufte den Viertelsantheil eines Schiffes, deſſen 
Kapitän er wurde, und ich behielt das väterliche Erbe, eben dieſes 
Haus, in dem ich noch heute wohne. 
Er ging fort, auf wenigſtens zwei Jahre. Der „Pilot“, ein aus⸗ 
gezeichnet ſchönes, ſchnellſegelndes Fahrzeug, eign⸗te ſich beſonders zu 
Schmuggel⸗Geſchäſten, und da dergleichen Waſſer auf John's Mühle 
war, fo nahm er Fracht für China, deſſen Verhältniſſe ſolchen lukra⸗ 
tiven Geſetzübertretungen ja leider von jeher außerordentlich günſtig 
geweſen find — noch ſehe ich ihn auf dem Vorderdeck ſtehen und feöh⸗ 
lich den blanklackirten Hut mit flatterndem Bande in der hochgehaltenen 
Hand ſchwenken, als das Schiff den Hafen verließ — jo jung und 
ſchön, ſo übermüthig glücklich! 
Der alte Mann fuhr mit der Rechten über die Stirn und ſeufzte, 

als wolle er ſagen: das war der Scheidegruß der ſinkenden Sonne, 
dann kam die Nacht, die kalte, troſtloſe Nacht. — 
Wir ehrten ſeine Bewegung durch Schweigen, Georg und ich; es 
mochte ihm ſchmerzlich genug ſein, ſo von dem Leid vergangener Tage 
den Schleier zu ziehen; man ſag wohl an den bebenden Lippen die 
innere Erregung. a 


orbre vom 28. Februar 1861 allgemein für die Einreichung von Ge | 
ſuchen getroffenen, mittels dieſſeiligen Erlaſſes vom 27. März a. ei. 
bekannt gemachten Vorſchriften zur Anwendung. Demgemäß dürfen 
derartige Dispenſationsgeſuche, da fie eine rein privative, zum Dien 
in keiner Beziehung ſiehende Angelegenheit berühren, auch von den 
dauernd oder vorübergehend in Aktivität befindlichen Offizieren und 
anderen Militärperſonen, ebenſo wie von allen übrigen Unterthanen, 
direkt an Allerböchſter Stelle eingereicht werden. Dabei iſt jedoch die 
erfolgte vorſchriftsmäßige Anzeige an den nächſten (Dis ſaplinar⸗) Bor | 
gel Bien, zur Vermeidung von Rückfragen, ſeitens des Letztecen dadurch 
zu konſtatiren, 8 tbe das betreffende Dispenſallonsgeſuch mit 
dem Vermerk der Kenntnißnahme verſieht. 5 

U. Zu $$ 39, 40, 41, dez. 15 und 16. Bei nachſtehenden Sterbe⸗ 
ällen von Miluärperſonen bat die dem Standesbeamten in amtlicher 
orm ſchriftlich zu machende Anzeige zu erſtatten: a) hinſichtlich der in 
Lazarethen Verſtorbenen der Chef⸗Arzt, und wo ſtatt deſſen dem La⸗ 
zarethe eine Lazareth⸗Kommiſſion vorſteht, dieſe letztere, indem genannte 
Organe im Sinne des Geſetzes (8 16) als Anſtalts Vorſteher anzu⸗ 
feben find; b) in Betreff der in Kaſernen und ähnlichen Dienſtgebäu⸗ 
den, ſowie in Bivouaks vorkommenden Fällen der nächſte mit Diszipli⸗ 
nar Strafgewalt verſehene Vorgeſetzle des Verſtorbenen, da in dieſen 
Fällen regelmäßig die Vorausſetzung im zweiten Abſatz des 8 41 zu⸗ 
treffen wird; e) bezüglich der in Bürger⸗Quartieren eintretenden Fälle, 
inſyfern die Vorausſetzung im zweiten Abſatz des $ 41 auch hier zu⸗ 
trifft, ebenfalls der nächſte mit Disziplinar⸗Strafgewalt verſehene 
Vorgeſetzte, event. bei außerhalb der Garniſon Kommandirten, der am 
Sterbe Orte etwa vorhandene Garniſon⸗Aelteſte. 1 
Die diesjährige deutſche Realſchulmänner⸗ Ber’ 
ſammlung wird am 1., 2. und 3. Oktober zu Braunſchweig abge⸗ 
halten werden. Aus den Verhandlungen des vorbereitenden Aus⸗ 
ſchuſſes therlen wir die drei Hauptpunkte mit, an welche ſich die Der 
batten anknüpfen werden. Dieſe find: 1) die Regelung des Frei⸗ 
willigenrechts und die damit zuſammenhängende Stellung der Kealr 
ſchule und der höheren Bürgerſchule; 2) die Geſtaltung des Unter? 
richts in den oberen Klaſſen der Realſchuie; 3) das Verhältniß der 
Realſchule zur Volksſchule und zur höheren Bürgerſchule. 

Kiel, 20. September. Der bereits kurz erwähnte Toaſt, den der 
Kaiſer bei der Taſel im Hotel Bellevue eusbrachte, laute 
wörtlich: 

Ich trinke auf das Wohl Meiner fo ſtetig wachſenden Marine, 
die beute nicht allein durch den Bau, ſondern auch durch den Namen, 
den das neue Schiff fortan tragen wird, einen fo bedeutenden ZW 
wachs an Macht erhalten hat. Wir wollen dabei des Prinzen 
nes Hauſes gedenken, der den Gedanken Meines Hochſeligen Bruders 
erkannt und ausgeführt und dadurch den Grund für unſere Marine 
gelegt hat. Den Dank, den wir ihm ſchulden, ſpreche Ich aber auch 
gegen Alle aus, die das Werk ſeitdem gefördert haben. J trinfe 
auf das Wobl des Landes, in deſſen Gewäſſern ſich dieſer reren 
und dieſes Wachsthum bis zu feiner jetzigen Büthe vollſogen, 
Landes, das Mir auch heute wieder einen fo herzlichen Empfang be 


reitet hat.“ z 
Frankreich. 


Paris, 20. Septbr. Das Verhältniß Frankreichs 3 
Italien erfährt eine grelle Illuſtration jedesmal dann, ſobald die 
Orenoque⸗Frage öffentlich berührt wird. Man ſcheint das 
zu wiſſen und dementſprechend alles das zu verschleiern, was in dieſer 
Angelegenheit geſchieht. Aehnlich verhält es ſich mit der Nina⸗Frage 
und fo laſſen 3. B. die offuißſen Berichte über die Sitzung der Per 
manem⸗Kommiſſion zwei Zwiſchenfälle unerwähnt, welche bezügli 
jener Fragen ſich damals vollzogen baben. Durch irgend eine Ju; 
diekeetion iſt jedoch der radikale „Rappel“ in den Stand geſetzt worden h | 
über Diefe Dinge einige Aufklärung zu geben. Wie das Blatt mi 
theilt, wurde nämlich in der erwähnten Sitzung auch Die „Orenoque” | 
Angelegenheit vom Vicomte d'Aboville zur Sprache gebracht, welcher 
vom Herzog von Decazes wiſſen wollte, ob es richtig ſei, daß das 
franzöſiſche Kriegsſchiff in der nächſten Zeit aus den italieniſchen G 
wäſſern abberufen werden ſolle. Auf dieſe Aufroge erklärte der mr 
nifter des Auswärtigen, daß er dagegen Einſpruch erbeben müſſe, daß 
dieſe diplomatiſche Frage öffentlich diskutirt werde; er fügte aber „ver 
traulich“ hinzu, daß er ſelbſt in Sachen des „Orenoque“ keine Ber 
fügung erlaſſen habe und auch nicht wiſſe, daß fein Kollege, der Ma“ 
riueminiſter, irgend welche Anordnungen getroffen habe. Weitere Auf 
ſchlüſſe wollte der Herzog von Decazes nicht ertheilen. Die „Inde 
dance belge“ will nun aber wiſſen, daß der „Dienoque‘ noch in 
Laufe des Monats September ſeinen Poſten vor Civitavecchia ver } 
laſſen werde. Was den zweiten Zwiſchenfall in der Sitzung der Ver“ 
manenzkommiſſton anlangt, jo wurde derſelbe durch den bekannſe? 
Deputirten der Linken, Herrn de Mahy, hervorgerufen. Derſelbe ver, 
langt nämlich, daß mehreren Blättern von Nizja der Straßenverkanf 
wieder geſtattet würde. Der Minister des Innern erklärte hierauf 
daß er dieſes Verlangen nicht erfüllen könne, weil die in Rede ſtehend“ 


BPRREET ERNSLUHE FURL HABA LEITUNG /NTVEIERLDADNBEH VEN TEUNRÄNE TRGS HRICDTRTERIGT TEE TERN | 
Ich ſtreichelte leiſe die braune, wetterharte Hand. „Wenn's Ihnen 0 
zu ſchwer wird, Mr. Arkwrigbt, dann ſprechen Sie nicht weilel 18 
meine Bitte war vielleicht unbeſcheiden!“ a; 
„Nein, liche junge Lady! Ihre Güte rührt mich tief“, entgegen 1 
er, aber warum ſollte ich nicht freundlichen, theilnehmenden Menſch 7 
meine traurige Geſchichte erzählen? — es thut nur immer noch etwa 1 
weh, wenn die alte Wunde berührt wird; fo ein ſchwerer Schlag ve 
narbt wobl äußerlich, aber heilen will er nicht recht eigentlich, a7 
Herz iſt ein eigen, fein organiſirtes Ding — Sie wiſſen's ja ſelb⸗ 
liebe Dame! — Ich war zu dieſer Zeit Steuermann auf ein‘ 
Küſtenfahrer“, fuhr er fort, „kam aſo bald hier, bald dorthin, eim f 
Male ſogar bis nach Frankl eich, und bier ſollte mich mein Gesch a; 
ereilen! Ich verliebte mich in ein junges, kaum achtzehnjährig?? 
Mädchen, während ich ſelbſt bereits dreiunddreißig zählte. 41 
Ob die kleine ſchelmiſche Franzöſin an dern ihr in jeder Beziehun 1 
fo ungleichen Manne eine kurze Zeit lang Gefallen fand, ob mein 
Leidenſchaft ihrer Eitelkeit ſchmeichelte, ob das Wenige, was ich deſaß, 
fie anlockte, ich weiß es nicht! genng, Anna folgte mir als mein W 41 
hierher in die abgelegene, ländliche Einſamkeit, und ich war luce 
wie ein König. Alles, was ich ihr an den Augen abfehen kom 
that ich, um ihr das Leben lieb zu machen, ſie lächeln zu ſehen; 12 
noch aber ſchien ſich die junge Frau nach der Heimath zurückzuſehn 75 
es mochte dem lebhaften, an das großſtädtiſche Daſein gewöhn Er 
Weſen hier zu einförmig, zu langweilig vorkommen, werigfierid W. l 
fie bald genug cine ganz Andere, als ich fie in ihrem Vaterlan, 
kennen gelernt batte. Wie das gewöhnlich der Fall zu fein pflegt el 
nahm meine Leidenihaft in dem Maße zu, wie ihrerſeits die gerin 15 
Neigung für mich mehr und mehr erkaltete; wenn die Liede ſo sl 
kommt, ſo tritt ſie ja meiſtens mit verdoppelter Stärke auf und ol. 


Hatte nie zuvor ein Mädchen wirklich geliebt, obgleich meine SUB IR 
0 * 


hinter mir lag! (Fortſctzung folgt.) 
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* Blätter die Lostrennung der Grafſchaft Nizza von Frankreich be⸗ 
günſtigten. Mahy erwiderte dem Minifter, daß er ſchlecht unterrichtet 
ſei; die republ kaniſchen Blätter, welche man gemaßregelt habe, hätten 
ohne Aufhören gerade die ſeparatiſtiſchen Umtriebe bekämpft; 
er fügte noch hinzu, daß der Maire und der Präfekt von Nina, die 
beide von der Regterung ernannt ſeien, mit den Separatiſten ſehr gut 
ſtänden. Dies gab zu einer ſtürmiſchen Debatte Anlaß, die damit 
endete, daß der Miniſter verſprach, eine Unterſuchung anſtellen zu 
laſſen und das Reſultat in der nächſten Sitzung des ſtändigen Aus ⸗ 
ſchuſſes mitzutheilen. 

g Ueber den Stand der Ausrüſtungsfrage in der fran⸗ 
zöſiſchen Armee bringt der „Siecle“ folgende Mittheilungen, 
welche er aus guter Quelle geſchöpft haben will und die ihn mit hoher 
Befrietigung erfallen. a 

„Es iſt Befehl gegeben“, ſagt er, „ſogleich zu der Fabrikation 
neuer Gewehre nach dem Modell von 1874 (Syſtem Gras) zu 
schreiten. Dieſe Waffen ſollen nur in den Staalsfabriken hergeſtellt 
werden, die Privatınduftrie hat an dem Unternegmen keinen Theil. 
Man berechnet, daß binnen einem Jahre ungefähr eine Million neue 
Gewehre angefertigt fein wird. Erſt dann wird die neue Waffe den 
Soldaten der aftıven Armee in die Hand gegeben und auch die Reſerve 
und Landwehr darin geübt werden. Men wird dann die Chaſſepots 
aus dem Dienfie zurückziehen und nach dem Syſtem Gras umwan⸗ 
deln. Frankreich beſitzt gegenwärtig 1,80,000 Chaſſepots. Die Um⸗ 

Wandlung wird ebenfalls ein Jahr in Anpruch nehmen, fo daß der 

Kriegsminiſer, wenn man noch 200,000 Gewehre mitrechnet, die in⸗ 

zwiſchen fabrizirt fein werden, Eune 1876 drei Millionen Gras'ſche 

Gewehre mit einer Ausrüſtung von 250 Metallpatronen pro Gewehr 

zur Verfügung baben wird. Von da ab wird die Fabrikation in 

normalen Grenzen nach Maßgabe der ordentlichen Hülfsquellen des 

Kriegsbudgets fortgeſetzt werden. Hſichtlich der Artillerie in 

man ebenfalls nicht unthätig geweſen. Frankreich wird Ende 1874 

491 Batierien mit je ſechs Geſchützen nebſt gußeiſernen Lafetten beſitzen, 

die Geſchüze 5. und 7 pfündine Hinterlater von Bronze. Das Syſtem 

iſt dasjenige ber ſogenannten Riff ⸗Kanone. Dieſelbe bat, lich vor⸗ 
trefflich bewährt und man kann mit ihr, fügt der „Siecle”, den Er: 
eianiffen ohne große Beſoraniß entgegenſeſen Nächtsdeſtoweniger 
Wird man ſchon im Beginn des neuen Jahres den Guß von Bronze⸗ 
Kanonen einſtellen und dafür Stahl⸗Kanonen nach dem Syſtem La⸗ 

" Bttolle fabritten. Der Stahl dafür wird in Creuzot gewonnen. 
Die Stahl⸗Kanone Lahitolle wird erſt dann in Gebrauch genommen 
werden, wenn man davon eine genügende Anzahl beſitzt, um die Die 
viſtons⸗Artillerſe der achtzehn Armeecorps zu verſehen, wozu alſo 144 

Batterien erforderlich find. 


ite 


Aus Madrid gehen jetzt der „Köln. Zig.“ brieflich ausführlichere 
Mittheilungen über die Empfangs⸗ Zeremonie des deutſchen 
Geſandten, Grafen Hatzfeldt beim Chef der Exekutivgewalt 
Spaniens, Präſidenten Serrano, zu. Man ſchreibt dem rheiniſchen 
Blatte hierüber wie folgt: 
„Glaf Hatzfeldt, der Geſandte des deutſchen Reiches, fuhr am 12. 
d. Nachmittags in einer der großen Staatskaroſſen, begleitet von Ser⸗ 
rano's Adjutant, Brigadier O'Lawlor, vor dem Palacio de la Präſi⸗ 
dencia in der Straße Alcala vor und wurde in den für die Gelegen⸗ 
beit befonders hergerichteten Empfangſaal geführt. Der Präſiden! 
Serranod, Herzog de la Torre, trug die große Generalkapitäns⸗Uni⸗ 
form und war von einem glänzenden Gefolge, hauptſächlich Militärs, 
umgeben, darunter der von ſeiner bei San Pedro de Abanto erhal⸗ 
tenen rühmlichen Wunde hergeſtellte und kürzlich zum Generalkapitän 
von Madrid ernannte Primo de Rivera, die Generale Delcourt, Her⸗ 
zog de Gor, Ahumeda, Golfin, Beaumont; auch waren Serrano's 
Sohn Francisco und Prim's Sohn Juan in voller Uniform als Ad⸗ 
iutanten des Präſidenten zugegen. zwei gewinnende und klug drein⸗ 
ſehende Knaben von 15 oder 16 Jahren. Genau um 23 Uhr kündigte 
der Viſconde del Cerro die Ankunft des Grafen Hatzfeldt an. 2 Dieſer, 

in der reichen Uniform feines diplomatiſchen Ranges, näherte ſich und 
verlas auf franzöſiſch die bereits mitgetheilte Anſprache an den Her? 
zog. Darauf verlas der Präſident Serrano die ihm von Ulloa, dem 
Miniſter des Auswärtigen, eingehändigte, in ſpaniſcher Sprache abge⸗ 
aßte Antwort, welche folgenden Wortlaut hatte: 

Herr Geſandter! Lebhaft war die Bewegung und tief gefühlt die 
Dankbarkeit, welche die Exekutivgewalt, an veren Spitze zu ſtehen ich 
die Ehre habe, über den Entſchluß des erhabenen Katſers von Deutſch⸗ 
land empfand, die gegenwärtige Regierung Spaniens anzuerkennen, 
einen Entſchluß, durch welchen derſelbe feinen edlen Wunſch zu der 
Wiederherſtellung des Friedens be zutragen an den Tag legte und 
gleichzeitig der ſpanſchen Nation das beredteſte Zeugmiß feiner wars 
men Sympathie gab. Einzig und unguslöſchlich tft in mir die Ge⸗ 
nugthuung, durch dieſen bedeutungsvollen Akt und durch die ehren⸗ 
golle Sendung, mit der Sie beauftragt find, die aus dem erhabenſten 
 Geflikie entiprofiene Inttiatve Ihres Kaiſers, die durch die gebüh⸗ 
ende und einflußreiche Machtſtellung Deutſchlands in Europa von fo 

großer Berentung war, betbätigt und geheiligt zu ſehen. Die ſpani⸗ 
ſche Regierung, thatſächlich von der ungeheuren Mehrzahl vieſer freien 
und ausdauernden Nation anerkannt, wird zweifellos den Hoffnungen, 
welche Deutſchland in ſie ſetzt, entſprechen, indem ſie den vielerſehnten 
Frieden in dieſem Lande wieder herſtellt und die Prinzipien der fur 
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len Ordnung unverletzt aufrecht erhält durch Maßregeln einer konſer⸗ 
bativen Politik, welche fie allein als wirkſam erachtet, dieſem durch die 
manntfaltügſten und einſchneidenſten Umwälzungen to ſchwer geprüften 
Lande einen wahren Fortſchritt zu ſichern. Auf dieſem Wege werden 
wir, wie wir es disher gethan haben, verhindern, daß dee Grund: 
pfeifer der Ziviliſation wieder der Herrſchaft des Demagogenthums 
und dem Spiele des Zufalls ausgeſezt werden. Aufrecht erhalten bon 
ieſem unumſtößlichen Eniſchluß werde ich verſuchen, der Sympathie 
des beulſchen Reiches mich würdig zu zeigen, und bei der Aufrechter⸗ 
haltung und Kräftigung der Bande, welche die beiden Nationen ver⸗ 
einigen, wird mein Pfad geebnet werden durch die erhabenen Gefüble, 
don denen Sie erfüllt find, und durch die bemerkenswerthen Fäßigkei⸗ 
ken, die Sie in Ihrer Laufbahn dewieſen haben. Hr. Miniſter! In der 
hervorragenden Stellung, die Ihnen durch dieſes Beglaubigungsſchreiben 
übertragen wird; können Sie auf die loyale und theilnahmevolle 
kitwirkung meiner Regierung rechnen, und Sie werden mich ver⸗ 
flichten durch die Erfüllung feiner Bitte, dem Kaiſer und König meine 
wärmſten Wünſche für das Heil meiner Dynaftie und die Wohlfahrt 
des Deulſchen Reiches mitteilen.“ 
Nachdem die Antwort verleſen, knüpften der Herzog und der Graf 
Line vertraute Unterhaltung an, welche einige Zeit dauerte und mit 
Der Vorſtellung des erſten Sekretärs der deutſchen Geſandtſchaft ſchloß. 
Eine Stunde f äter geſchah mit Beobachtung deſſelben Ceremoniels 
der Empfang des öſterreichiſchen Geſandten Grafen Ludolf. 


Ib ain 


Nom, 19. September. Ein neuer Konflikt mit San 

W arino ſcheint im Anzuge zu fein. Ein Theil der Bürgerſchaft 
r Republik ſcheint um jeven Preis mit der italieniſchen Regierung 
ndel anfangen zu wollen. Romagnolen, welche gegen die Verhaf⸗ 
der Republikaner in der Villa Ruffi bei Rimini proteſtirt hatten 
uud darum zur Rechenſchaft gezogen werden ſollten, waren auf das 
Diet der Republik geflüchtet und von ihrer Regierung gusgewieſen 
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worden. Dagegen proteſtirten un wieder 54 Bürger von San Ma⸗ 
rino in einer Erklärung, die ſie in die italteniſchen Oppoſitionsblätter 
hoben einrücken laſſen und wort es am Schluß heißt: 5 

Wir proteſtiren gegen de Ausweiſung unbeſcholtener West 
Haliens — gegen die 17 der Verkragsbedingungen, welche 
durch die Konvention vom 27. März 1872 feſtgeſtellt und durch die 
Proklamation vom 14. April 184 beſtätigt worden find — gegen die 
Willtührmaßregeln, welche die Regierung entweder ſelbſt angeordnet 
hat oder ihren Agenten zu erardfen erlaubt hat, und wodurch die Hei ⸗ 
ligkeit des Hausrechts und der perſönlichen Freiheit verletzt worden 
iſt — gegen die Zwietracht, di man zwiſchen den Söhnen des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes zu eriegen ſucht — und endlich protefliren 
wir gegen alle Folgen, welche daraus hervorgehen können, Mn, die 
Italiener mit Fingern auf uns weiſen, als auf Werkzeuge einer blin⸗ 
den Tyrannei, welche unfere Büder verfolgt und unterdrüdt.” 


Es bleibt abzuwarten, obe, die blinde Tyrannei“ der italieniſchen 
Regierung dieſe herausfordernd: Sprache der Bürger von San Ma⸗ 
ring länger geduldig ertragen wird. 


Rußland) und Polen. 


— Warſchau, 20. Sept. Wie man der „Gazeta Narodowa“ in 
einer Korreſpondenz aus Kielce mittheilt, ſoll es den Bemühungen der 
ruſſiſchen Behörden gelungen ſein, den Urſachen der zahlreichen Feuers⸗ 
brünſte im Königreich Polen auf die Spur zu kommen. Bei der 
Unterſuchung habe es ſich näulich herausgeſtellt, daß eine „Geſellſchaft 
von Juden, welche bedeutende Waldflächen angekauft hatte, aber leinen 
Abſatz für ihre Waare fand, ein ſehr einfaches Mittel ausfindig machte. 
Sie formirte eine Bande von Brandſtiftern, um nach Einäſcherung 


einer Anzahl von Städten wie Dörfern beim Verkauf von Bauholz 


ein gutes „Geſchäft zu machen“. Die Brandſtifter ſollen dingfeſt ge⸗ 
macht und bereits auffallende Geſtändniſſe abgelegt haben; es find dies 
überwiegend Minderjährige, Landſtreicher und Bettler. Die Beſtäti⸗ 
gung dieſer Mittheilungen dürfte abzuwarten fein. 


47. Berfammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte. 


Zweite allgemeine Verſammlung. 
Breslau, 21. September. 


Dieſelbe wurde heute Vormittag 10 Uhr durch den erſten Ge⸗ 
ſchäftsführer, Geh Nath Prof. Dr. Löwig eröffnet. Derſelbe er⸗ 
theilte zunächſt das Wort Herrn Baron v. Richthofen, der Namens 
der geographiſchen Geſellſchaft einige Mittheilungen machen und einen 
Antrag ſtellen wolle. Herr Baron v. Richthofen bemerkt, es ſei, 
als die erſte Nachricht von der Rückkehr der öſterreichiſchen Norppol⸗ 
Expedition nach Europa gelangte, ſofort von Berlin aus eine Eins 
ladung an die Herren Weyprecht und Payer ergangen, auf ihrem 
Rückwege nach Breslau zu kommen, um die Begrüßung durch die 
Berſammlung entgegen zu nehmen. Erſt vorgeſtern ſet die definitive 
Antwort eingetroffen, daß dies unmöglich fel, daß 5 von 
Hamburg vielmehr direkt nach Wien erfolgen werde. Der Antrag der 
geographiſchen Sektion gehe nun dahin, daß die deutſche Natur⸗ 
forſcher⸗Verſammlung beſchließe, den Nordpolfahreru eine Begrüßung 
bei ihrer Ankunft auf deutſchem Boden entgegen zu ſchicken. (Lebhafte, 
allſeitige Zuſtimmung). Herr Prof. Dr. Löwig erklärt, daß es nach 
einer ſolchen Kundgebung feiner Abſtimmung bebürfe. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten und der Vor⸗ 
ſitzende weiſt darauf hin, daß der erſte Gegenſtand derſelben die Wahl 
des Ortes der nächſten Berfammlung jei. Der zweite Ge⸗ 
ſchäftsführer, Profeſſor Dr. Spiegelberg, verlieft die betreffenden 
Paragraphen des Statuts. Es find Einladungen aus Homburg, 
Kiſſingen und Gratz eingegangen, Nach längerer Debatte erklärte 
ſich die Verſammlung faft einſtimmig für Gratz. Bet der Wabl der 
Geſchäftsführer fur die nächſtjährige Verſammlung werden Profeſſor 
Nollet zum erſten, Prof, von Pebal zum zweiten Geſchäftsfübrer ein⸗ 
Nimmig gewählt. Prof. Rollet dankt im Namen von Gratz für die 
Wahl dieſes Ortes, ſowie ſeitens der beiden gewählten Geſchäfts⸗ 
führer, welche ſich bereit erklären, die Vorarbeiten zu übernehmen. 
Hierauf hält Prof. Dr. Reclam (Leipzig) einen Vortrag über 
»Leichen verbrennung.“ Wir geben das Weſentliche deſſelben in 
. 1 55 6 18 
.Der Gegenſtand, über welchen ich, fo beginnt der Redner, Ihnen 
einige Mithei ungen machen will, bat in kurzer Zeit das ua 
Jutereſſe erregt, hat Beachtung gefunden in gelehrten und weiteren 
Kreiſen und obwohl noch kein Jahr vergangen iſt, ſeitdem ich die 
Auſmerlſamkeit auf eine wirlſame Weiſe der Leichenberdrennung Bin- 
gelenkt, rüſtet man ſich bis in die entfernteſten Gegenden, bis über den 
Ocean hin, die aufgeftellte Methode der Leichenverbrennung einzu⸗ 
führen. Es läßt ſich annehmen, daß ein ſolcher —— Be r⸗ 
folg nur dem allgemeinen Bedürfniſſe zu entſpringen vermochte. — 
Dieſe Raſchheit Des Aufgreifens und der Verbreitung jener Anregung 
hat aber auch ihr Unangenehmes. Da die Leichen verbrennung nicht 
eine Sache des Einzelnen bleiben fol, mußten die weiteften Kreife in 
das Intereſſe für dieſelbe gezogen werden, es mußte die öffentliche 
Meinung zum Bundesgenoſſen gewonnen werden. Dabei wurden je⸗ 
doch auch jene Gefährten derſelben wachgerufen: der wiſſenſchaftliche 
Dilettantismus und die Spekulation. Und in der That ſuchten ſie in 
bedenklicher Weiſe der Frage ſich zu bemächtigen. 

Die Gründe für die Verbrennug der Leichen an Stelle 
der Beerdigung wurzeln eben fo ſehr in der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege, wie in der Finanzwirthſchaft der Gemeinden. Redner legt dies 
näher dar und weiſt beſonders ihr Handinhandgehen in der vorltegen⸗ 
den Frage nach 

Die öffentliche Geſundheitspflege hat Sorge zu tragen für reine 
Luft, reines Waller, reinen Boden. Daß die Beerdigung der Leichen 
für den Boden in dieſer Hinſicht ſehr nachtheilig iſt, daß ihm dadurch 
eine Menge Zerſetzungsprozeſſe zugeführt werden, welche ihn mehr 
Ader weniger vergiſten, ſteht eben ſo außer Zweifel, als wie daß in 
Folge jener Prozeſſe ſich ſchädliche Gaſe entwickeln, die den vorhande⸗ 
nen angehen in nachtheiligſter Wirkung unterſtützen und daß 
Kranlheitsverbreiter durch die Beerdigung lange an den Boden feſtge⸗ 
halten werden, von dem aus fie dann die Verbreitung der Kranfheſ⸗ 
ten begünftigen. Die Erde alter Begräbnißſtätten kann noch nach 
Jahren beim Aufgraben ſchädlich werden. Die Geſundheitspflege er⸗ 
füllt daher nur ihre Pflicht, wenn fie auf möglich ſte Reinhaltung 
des Bodens Bedacht nimmt. Die trockene und lockere Erde eines 
Grabbügels kann ja durch den Negen ausgeſpült, durch Luftwege ven⸗ 
ttärt fein; im Allgemeinen iſt das aber eine Ausnahme. Schließlich 
findet ſich doch die Erde mit Fäulnißſtoffen geſättigt. Das hat man 
auch länaſt gefühlt und darum die Friebböſe zunächſt aus der Nähe 
der Kirchen entfernt, dann in die äußeren Theile der Städte und end⸗ 
lich in einige Entfernung von denſelben verlegt. Damit hat man 
aber nicht eine Bernichtung, ſondern nur eine Entfernung 
der geſundheitsſchädlichen Stoffe herbeigeführt. Kein Kontazium wi⸗ 
derſteht jedoch dem Feuer und nur durch die Verbrennung können 
alle die Nachtheile beſeitigt werden, welche die feither übliche Begräb⸗ 
vißweiſe im Gefolge hat. Mit der Verbrennung tritt an die Stelle 
der (angſamen, unter der Erde in Folge der Gährung ſich vollziehen⸗ 
den Verbrennung die ſchnelle Verwefung über der Erde. Und dieſe 
iſt enſchieden jener vorzuziehen. 

Seit Jahren ſind Verſache über die angemeſſenſte Art der Ver⸗ 
brennung gemacht worden. Es ergaben ſich für dieſelbe die Forde⸗ 
rungen, daß fie ſchnell, vollſtändig, pietätvoll und nicht zu koſtſpielig 
fein müſſe. Nicht allen dieſen Forderungen entſprachen die angeftellten 
Verſuche; ebenſowenig diejenigen, wo die Leichen in Kalilauge gebracht 
wurden, wie die der Verbrennung auf Scheiterhaufen. In der Zeit 
vom 2. Juni bis 19. September d. J. gelang es bei den angeftellten 
Verſuchen, allen den Forderungen zu genügen, welche an die Leichen⸗ 
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verbrennung geſtellt werden müſſen. Es wurden theils einzelne Thier⸗ 
ücke, theils Jane Cadaver von 160 bis 400 Pfd. Schwere auf einmal 
verbrannt. Die Protokolle hierüber wird Redner an 1 ** 
mittheilen. Als Zeit des Verbrenaungsprozeſſes ergab ſich für Thiere 75 
bis zu 200 Pfd. etwa 1—1½ Stunde; Weichteile waren faft nach / 4 
Stunden verſchwunden. Nur Beckenknochen ꝛc. verurſachten einen N 
3 — — Zeitaufwand. Die während der Verbrennung angeſtellten | 
nterſuchungen ergaben, daß die durch den Schornftein entwlichenden 
Gaſe vollkommen geruchlos und vollſtändig frei von Beſtandtheilen 
der verb annten Körper ſeien. Nur bei einer Minderung der Zufth⸗ 
rung erhitzter Luft wurden die abziebenden Gaſe rauchhaltig. Der 
Forderung der Pietät erſcheint vollſtändig dadurch Rechnung getragen, 
daß die Vernichtung der Leichen vollkommen geräuſch⸗ und geruchlos 
erfolgt. Alle die Zuſtände, welche das Vexweſen der Leiche im Grabe 
en und die Pietät verletzen, ſind bei der Verbrennung ausge⸗ 
oſſen. 

Was nun die Koſten der Verbrennung betrifft, ſo ſtellen dieſel⸗ 
ben ſich, die nothwendige Vorerwärmung nicht in Betracht gezogen, 
bei einem Körper von 164 Pfund Gewicht auf 3 Mark, bei Körpern 
bis 400 Pfund auf 4 Mark für die Kohlen zur Gasentwickelung für 
die Verbrennung. Es ſetzen bei derſelben Schweine 2 pCt., Hammel 
3 pCt., Pferde 4 pCt. ihres Körpergewichtes an Aſche ab, und dem 
eniſpricht, daß die Aſche eines ausgewachſenen Mannes 1% Kilo bes 
trägt. Es hat ſich ergeben, aß für die Leichenverbrennung nicht, wie 
man zuerſt annahm, die Weißalühhitze die geeignete Temperotur ift, 
ſondern vielmehr die Rothglühbitze. Jene bringt den phosphorſauren 
Kalk zum Schmelzen, und es werden die Knochen zu Porzellan, ähn⸗ 
lich dem Stoffe unſerer Milchglasglocken, dem jg auch Knochen bei⸗ 

emiſcht ſind. Die Beſtimmung des Grades der Hitze, welcher für die 
8 vorhanden ſein muß, bat bei ſo hohen Hitzegraden 
immer feine Schwierigkeiten; er ſchwankt zwiſchen 1000 und 1500 C. 

Der Apparat von Siemens iſt neuerdings einigen Verän⸗ 
derungen und Verbeſſerungen unterworfen worden. Er wird nicht 
mehr unter die Leichenhallen gebracht, ſondern der Sarg gleitet durch 
einen Gang auf Rollen nach dem Verbrennungsraum. Das Kopf⸗ 
ende a iſt durch cine ſtarke Thür verſchloſſen. Dieſe hebt fh 
bei der Einführung der Leiche und ſchließt ſich nach deren Einſchie⸗ 3 
bung in den Verbrennungsraum. 5 

(8 Brennmaterial wird Gas verwendet, das aus Braunkohle 
oder anderen wohlfeilen Stoffen hergeſtellt iſt. Dieſes Gas wird noch R 
heiß aus dem Regenerator dem Vor wärmer zugeleitet, es erhitzt Diefen 
und entzündet ſich an den heißen Wänden und der zugeführten beifen 
Luft, auf die es trifft. Durch die Einrichtung des Apparates wird 
dieſes Gas, ſtatt in die Höhe zu Feigen, nach unten gezogen; Gas 
und heißezLuft um pielen die Leiche, trocknen fie undgführen ihre Verbren⸗ 
nung berbei. Dieſes Absteigen des Gaſes nach unten iſt ſehr charak⸗ 
teriſtiſch und erklärt auch die Erſcheinung, daß Flammen in der Höhe 
mit gelbem Lichte brennen, während der von den Bergen nach unten 
gehende Sauerſtoff im Thale die weiße Flamme hervorruft. Es wird 
die Verbrennung bei dieſem Wege von oben nach unten vervollkommnet. 
Der ganze Vorgang der Verbrennung, bei dem keine Detonation ſtatt⸗ 
findet, iſt ein äfthetiſch ſchöner. 2 

Durch Entgegenkommen der ſtädtiſchen Bohörden von Breslau iſt 
es möglich geworden, auch hier am 19. September einen Verbren⸗ 
nungsverſuch anzuſtellen, und obwohl die Apparate vollkommen andere 
waren, als die Siemen'ſchen, fo waren die mit ihnen gewonnenen Her 
ſultaß, 5 b er dr l Bel 

achdem die Bedingungen für die Beſtattung mit Feuer glücklich 
erfüllt ſind, ſteht der Einführung der . nichts nn 2 
entgegen. Freilich wird dieſelbe nur fakultativ ftattzufinden haben, denn 
es wäre unmenſchlich, Jemanden zwingen zu wollen, dag er ſich ver⸗ 
brennen läßt, wenn das ihm die Ruhe des Lebens und Skerbens ſtört, 
aber man wird doch auch anderſeits nicht fordern, doß Jemand ſich, 
wenn die Leicheuverbrennung ihm zufagt, ſich nicht verbrennen laſſen 
fol. Es wird durch die Leichenverbrennung keine religiöſe Frage bes 
ſchädigt. Auch hat der Kullusminiſter v. Mühler, als es ſich die 
Verbrennung des Fürſten Pückler handelte, erklärk, daß kein Grund 
vorliege, dieſelbe nicht zu vollziehen. Damals mußte die Verbrennung 
wegen Mangels eines geeigneten Verfahrens unausgeführt bleib 
was aber Mühler geſtattet, das wird wohl ein j tziger Kultusminiſter 
nach dieſer Richtung hin auch geſtatten! Von ſonſtigen Bedenken gegen 
die Leichenverbrennung ſind etwa noch die juriſtiſchen zu beg 
aber gegen dieſe Bedenken ſchützt die äußerſt geringe Zahl der Aus⸗ 
ee welche vorkommen und eine geordnete ärztliche Todten⸗ 
hau. 3 
Vorerſt wird die Leichenverbrennung wohl nur in größeren 4 
Städten ih Eingang verſchaffen, aber hier ift auch ihr Einfluß am 
ſegensreichſten! — Bei Seuchen giebt die Verbrennung eine weit arö⸗ 
ßere Sichertzeit für Vernichtung des Krankheitsſtoffes, als das Ver⸗ 
ſcharren in die Crde und man ſollte ſie dann wenigſtens zwang⸗ 
weiſe einführen, wie ſie bei Thierſeuchen für unbedenklich erachtet 
wird. Die Leichenverbrennung iſt aber auch als Nachſpiel für die 
Schlachten noch zu erwähnen. Welche ſchrecklichen Verheerungen in⸗ 
folge mangelhafter Leichenbeſtattung und ver Leichenverweſung an der 
Oberfläche der Erde entſtehen, beweiſen auch die letzten Kriege. Durch 
Verbrennung der gefallenen Opfer wird allen dieſen Uebeln geſteuert. 
Wenn nach einer Schlacht eine Pionir⸗Abtheilung die Apparate für 
die Verbrennung einrichtet, und es brauchen ja dann nur Vorrichtun⸗ 
gen der gröbſten Art zu ſein ſo iſt es möglich, innerhalb vier Tagen 
die Leichen aller gefallenen Menſchen und Thiere zu vernichten. So 
wird wenigſtens eine Geißel des Krieges mit Sicherheit des Erfolges 
bekämpft werden können. Da aber auch in ffriedenszeit für die Se 
ſundheitspflege und für die Fmanzwirthſchaft der Gemeinde genug 
Gründe für die Einführung der Leichenverbrennung ſprechen, giebt 
Redner ſich der Hoffnung hin, daß — nach dem Vorgange von Züs 
rich — der Beſchluß der Einführung auch die Ausführung derſelben 
beſchleunigen werde. (Lebhafter Beifall.) 

Es folgte hierauf eine Pauſe von 20 Minuten, nach welcher Frei⸗ 
herr v. Richthofen einen mit dem geſpannteſten Intereſſe aufge⸗ 


5 


nommenen Vortrag über die Gebirgsprovinz Su⸗tſchivan bielt. 2 
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Die Ernennung des Dr. Friedenthal zum Miniſter für die Ex 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt nun eine Thatſache. Selten 
hat ſich eine Miniſterkandidatur einer jo übereinſtimmenden Zufim 
mung feitend der Preſſe zu erfreuen gehabt. Die Blätter der verſchie⸗ 
deuſten Farbe kamen darin überein, daß das landwirthſchaftliche Mi⸗ 

niſterium, ſeit lange verwahrloſt und zum Aſchenbrödel unter den Mi⸗ 

niſterien geworden, in Dr. Friedenthal nun endlich einen Chef erhalte, 

welcher, voll ausgerüſtet mit den erforderlichen Qualifikationen, wohl 

geeignet ſein werde, hier beſſeres zu ſchaffen. Dr. Friedenthal iſt das 

fünfte bürgerliche Mitglied des Miniſteriums Bismarck⸗Camphauſen, 

welches ſich je länger je mehr aus Talenten zuſammenſetzen zu me 
len ſcheint. Mit ihm wird auch die Volksvertretung verhandeln kön⸗ Br 
nen. Seitdem v. Manteuffel II. dem landwirthſchaftl. Miniſterium vor 
ſtand, iſt daſſelbe, den Gr. Pückler unter der neuen Aera etwa ausge⸗ 
nommen, von Männern beſetzt geweſen, denen die Volksvertretung das 
größte Mißtrauen entgegen brachte, und das Mißtrauen der Kammer ent⸗ 
ſprang der Vorſtellung, ſie hätte mit unfähigen Reſſortchefs zu verhandeln 
Oder beklagte irgendwer den Rücktritt der Herren von Itzenplitz und 
Selchow aufrichtig? Im Gegentheil war die Freude recht aufrichtig, 
ſobald ſich ein Wechſel vollzog, wenn auch, wie ſich jederzeit bald ge⸗ 
nug herausſtellte, dee Wechſel dem Reſſort niemals zu Statten kam. 
Es verdient übrigens bemerkt zu werden, daß ſelbſt die „Germania“ 
erklärte, fie würde ſich mit Herrn Dr. Friedenthal als landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſter befreunden können. Nur die „Kreuz- Ztg.“, it, 


wie bekannt, unzufrieden. 
Miniſters nichts einzuwenden, 


755 A den konſervativ gerichteten Miniſterien, ſondern zu den liberaliſi⸗ 
zu beſitzen, welches der Zuſtimmung der „Kreuz⸗Zeitung“ ſicher wäre. 


lands in der ſpaniſchen Frage allen Feinden des deutſchen Rei⸗ 


hat, fie zu wahren Siegeshymnen begeiſtern. 


es glücklich dahin gebracht hat, den älteſten, verlälſigſten und 
ar einzigen Bundesgenoſſen Preußens zu verlieren.” Allem An⸗ 
5 2 ſcheine nach iſt allerdings ein Schreiben des Zaren an Don 
A Carlos wirklich ergangen; ſo lange daſſelbe indeß nicht feinem 
Wortlaute nach veröffentlicht iſt, wird man die Behauptung, es ſpreche 
dem Unternehmen des Prätendenten die „Sympathie“ des ruſſiſchen 
* Kaiſers aus, getroſt als eine carliſtiſche Phantasmagorie bezeichnen 
ie dürfen. Aus der Exiſtenz eines Schreibens an ſich aber einen voll⸗ 
5 ſtändigen Bruch zwiſchen Rußland und Deutſchland, ja eine ruſſiſch⸗ 
franzöſch⸗öſterreiſche Allianz folgern zu wollen, ſchreibt die „N. L. C.“, 
5 kann nur einem, von Fanatismus verblendeten oder einem auf Be⸗ 
. trügung der Menge ſinnenden Kopfe einfallen. Wir laſſen dahin 
875 geſtellt, ob die Nachricht der „Köln. Ztg.“ ſich beſtätigt, daß das pe⸗ 

tersburger Kabinet in einer nach Berlin gerichteten Depeſche ausdrück⸗ 
* lich konſtatirt habe, wie die anläßlich der Frage der Anerkennung 
Kr Serrano's zu Tage getretene Meinungs:Berfchiedenheit die Beziehungen 
der Freundſchaft und Sympathie, wie ſie zwiſchen den beiden Mächten 

beſtehen, in nichts zu alteriren vermocht habe. Auch ohne eine derar⸗ 

tige ausdrückliche Verſicherung würde kein Grund vorliegen, der ein Auf⸗ 

hören des ſeit langer Zeit zwiſchen Berlin und Petersburg beſtehen⸗ 

den und in den letzten Jahren ganz beſonders ausgeſtalteten „herz⸗ 

lichen Einverſtändniſſes“ wahrſcheinlich machen könnte. Die gemein⸗ 

ſamen Intereſſen, deren Vorhandenſein durch die Dreikaiſerzuſammen⸗ 
5 kunſt gewiſſermaßen offiziell anerkannt wurde, find doch viel zu 
N mächtig, als daß fie um des Schickſals eines Abenteurers willen ge⸗ 
g ſchädigt werden dürften. Mag immerhin in Rußland von der über⸗ 
lebten Schwärmerei für „das Legitimitätsprinzip“ noch am meiſten 
übrig geblieben ſein, daß es eine Möglichkeit wäre, unſeren Welttheil 


kein verſtändiger Politiker zu träumen. Und daß Rußland aus bloßer 
Vorliebe für die Pläne des Ultramontanismus einen europäiſchen 
10 Krieg heraufbeſchwören ſollte, werden ſelbſt die römiſchen Heißſporne 
nicht glauben. 

5 Auf dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatze regt es ſich 
wieder. Man ſcheint republikaniſcherſeits mit den Vorbereitungen zu 
einer größeren Herbſtkampagne fertig zu fein und beginnt nunmehr 
die nothwendigen Marſchbewegungen. Wie der Telegraph in ſehr la⸗ 
koniſcher Weiſe mittheilt, Haben ſich die Diviſionen Laſerna, Mo⸗ 


geſetzt und ſo ſteht zu erwarten, daß bald ein wuchtiger Zuſammenſtoß 
erfolgen werde, um fo mehr, als auch von karliſliſcher Seite kürzlich 
„eine große Entſcheidungsſchlacht“ in Ausſicht geſtellt wurde. Recht 
bezeichnend für die Elemente, welche in Spanien die Legitimität ver⸗ 
treten, iſt übrigens die Meldung, daß die Karliſten in der Umgegend 
pon Eſtella — alſo in nächſter Nähe ihres ſogenannten großen Haupt⸗ 
quartiers — Exzeſſe aller Art gegen das Eigenthum der Bewohner 


9 begehen. 
4 CCC ANUSTESENTER DC r · w . ͤ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. September. 


— Der Miniſter des Innern hat unterm 3. v. M. an ſämmtliche 
Ober⸗Präſidenten einen Erlaß gerichtet, Inhalts deſſen er es nicht 
/ für angemeſſen erachten kann, einen zur Uebernahme der 
5 Standesamtsgeſchäfte verpflichteten Gemeindebeamten oder 
Gutsvorſteher, welcher ſich weigert, dieſer geſetzlichen Verpflichtung zu 
| genügen, durch Androhung und Vollſtreckung von Exekutionſtrafen un- 
mittelbar zur eigenen Uebernahme des Amts eines Standesbeamten 
anzuhalten. Dagegen erklärt ſich der Miniſter dahin einverſtanden, 
daß dei der Nothwendigkeit der Durchführung des Geſetzes vom 9. 
März d. J. rechtzeitig die erforderlichen Anordnungen zu treffen ſind, 
da die Einleitung des Diszidlinarverfahres auf Grund des Diszipli⸗ 
nargeſetzes und der Kreisordnung in dem vorbezeichneten Falle nicht 
genügt, um einem konſequenten Widerſtande gegen Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtung zur Uebernahme der Standesamtsgeſchäfte wirkſam zu be⸗ 
gegnen und dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Es empfehle ſich deß⸗ 
halb, für den Fall, daß einer der im Geſetze bezeichneten Gemeinde⸗ 
beamten oder Gutsvorſteher bei protokollariſcher Vernehmung auf 
ſeiner Weigerung zur Uebernahme der Standesamtsgeſchäfte beharren 
ſollte, demſelben zu eröffnen, daß auf feine Koſten dieſe Geſchäfte einem 
Dritten übertragen und die entſtehenden Koſten im Wege der Ver⸗ 
) waltungs⸗Exekution von ihm eingezogen werden würden, eventuell auf 
dem letzteren Wege auch wirklich vorzugehen. 
. — Die ſtaatliche Beſchlagnahme des Vermögens der 
Pfarrſtelle in Smogulec, Kr. Wongrowitz, tft auf Antrag 
des Patrons der Kirche am 16. d. aufgehoben worden. So meldet 
der „Kurher Pomanski“. Da die Beſchlagnahme aber erſt nach geſetz⸗ 
mäßiger Wiederbeſetzung der Stelle, beziehentlich nach geſetzmäßiger 
Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung aufhört, fo ſcheint es, daß 
der Patron auf Grund des Patronatsrechts für eine Beſetzung, reſp. 
Stellvertretung geſorgt hat. Eine baldige Aufklärung hierüber wäre 
ſehr er wünſcht. 

— Den liberalen polniſchen Blättern, welche von der kirch⸗ 
lichen Behörde die Herſtellung eines modus vivendi mit 
der Regierung vornehmlich in Fragen, die nicht ſpeziell das reli⸗ 

giöſe Gebiet berühren, verlangen, ertheilt der „Kuryer Poznanski“ in 
Keinem offiziöſen Communique eine ſchroff abweiſende Antwort. Er 
ſchreibt u. A.: 8 

1 „Kann denn von einem modus yivendi zwiſchen dem apoſtoliſchen 
Pr ‚Stühle und dem Fürften-Neichöfanzler die Rede ſein, wenn der letztere 


Sie hat zwar gegen die Perſon des neuen 
8 aber fie ſieht in feiner, Berufung: eine 
Bekräftigung der Thatfache, daß das gegenwärtige Miniſterium nicht 


Au | 2 d 
renden zu rechnen iſt.“ Wir freuen uns aufrichtig, kein Miniſterium — 


Seit einer Reihe von Wochen bereits, hat die Haltung Ruß⸗ 


ches als neuer Hoffnungsanker dienen müſſen. Kein Wunder da, daß 
die Andeutungen, welche ſoeben das offizielle Organ des Don Carlos 
über einen Brief des Kaiſers Alexander an den Prätendenten gemacht 
„Alles“, ſo jubelt das 
Baieriſche Vaterland“, „tritt vor dieſer Thatſache, die eine mächtige 
Perſpektive auf die weitere Entwickelung der Dinge in Europa öffnet, 
in den Hintergrund. Der Brief des Kaiſers ift ein Ereigniß von der 

N höchſten politiſchen Bedeutung, denn er konſtatirt vor den Augen der 
1 ganzen Welt die vollſtändige Trennung Rußlands vom Bismärckiſchen 
er, Preußen und bedeutet ſomit die koloſſalſte Niederlage Bismarck's, der 


aufs Neue unter dies Prinzip zu beugen, wagt auch an der Newa 


rio nes und Ceballos zu einer gemeinfamen Aktion in Bewegung 


\ 


bei allen Maigeſetzen, dei dem Uebergwicht des Staates über die Kirche, 
bei der Jurisdiktion über die Biſchöf, bei der Leitung der ede 
der Geiſtlichen, bei dem Gerichtshof ür kirchliche Angelegenheiten, de 

den Zivilkommiſſären zur Verwaltung der Bisthümer, bei der Wahl 
arrer durch die Gemeinden belarrt. Fürſt Bismarck ſucht keine 
Verſtändigung, er verlangt nur, daß ſich die Ar anDEn Behörden bes 
dingungslos unterwerfen. Ihn beſtinmen keine Rückſichten, noch die 
erlittenen Niederlagen (7), noch die un ſich greifende Desorganifation, 
noch die täglich ſichtbaren moraliſchen Schäden. Sein Syſem, das iſt 
der Wagen des Götzen zu Jaggrena, welcher auf ſeiner Tour alles 
zermalmt und vor allen diejenigen, die ſich vor ihm nicht beugen. — 
Wenn die Geiſtlichen heute in Sachm des Verkehrs mit den Zivil⸗ 
kommiſſaren oder der Beſetzung der Pfarreien nachgeben, ſo müßten 
fie morgen einen Schritt weiter geher. Nein, nein es geziemt ſich nicht 
die Erſtgeburt für ein Linſengericht b)szuſchlagen, es ziemt ſich nicht, 
das Kirchenrecht, dieſes feſte Bollwen den Gegnern der Kirche unter 
dem Vorwande zu Übergeben, daß nan fie nicht reizen und ärgern 
dürfe. Es wäre die höchſte Unvorſchtigkeit, der höchſte Unverſtand 
ſich zu früb nach einem modus vivenli umzuſehen und auf dieſe Weiſe 
einen modus moriendi in den kirchligen und nationalen Organismus 
einzuimpfen.“ 

Alſo wohlgemerkt: nicht Glaule und Religion, ſondern das 
„Kirchen recht“ iſt das Heiligthun, für welches nach ihren eigenen 
Worten die Ultramonthnen ſich fo leidenſchaftlich zur Wehr ſetzen. 
Der Staat ſoll ſich den oft willkürlichen Satzungen der Kirche n⸗ 
fürſten unterwerfen, ſo wollen es die Hierarchen. Unſere Antwort 
darauf lautet: „Nach Canoſſa gehen wir nicht!“ Das iſt der Wille 
der großen Mehrheit der Nation, nicht blos des Fürſten Bismarck, 
und darum erſcheint es uns entweder lächerlich oder jeſuitiſch, für 
eine Politik, welche die Nation will, einen Mann, und ſei er auch der 
vornehmſte Führer im Streite, verantwortlich zu machen und mit 
Worten anzugreifen, welche weniger die chriſtliche Gemülhsſtimmung 
der Märtyrer, als den unchriſtlichen Haß der Bannflucher ver⸗ 
rathen. 

— Vreßprozeß. Geſtern Nachmittag ſtand vor dem Kriminal⸗ 
ſenat des hieſigen Appellationsgerichls der frühere Redakteur des „Ty⸗ 
godnik Katolich”, Propſt Stagraczynski aus Woyniesc, ange 
klagt der Belei igung bet deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen. 
Der inkriminirte Artikel war in Nr. 49 des „Tygodnik“ unter dem 
Titel: „Die Majeſtät des Geſetzes“ enthalten. In der erſten Inſtanz 
war der Verklagte freigeſprochen worden. Der k. Staatsanwalt hatte 
die Apellation eingelegt, demzufolge zum zweiten Male eine gericht⸗ 
liche Entſcheidung erfolgte. Der Oberstaatsanwalt erblickte in dem in⸗ 
kriminirten Artikel ein Vergehen gegen sven $ 95 u. 131 des Straf⸗ 
er und beantragte eine dreimonatliche Gefängnißhaft. Der 

ertheidiger, Rechtsanwalt Janecki, plaidirte für Beſtätigung des erſt⸗ 
inſtanzlichen Urteld. Nach längerer Berathung ſprach der Gerichts hof 
fein Urttzeil dahin aus, daß der Angeklagte der Majeſtätsbeleidigung 
und des Vergehens gegen den $ 131 ſchuldig ſei und verurtheilte ihn 
zu 6 Monaten Gefängniß und zur Tragung der Koſten. Der Ver⸗ 
urtheilte beabſichtigt in der dritten Inſtanz die Kaſſation dieſes Urtels 
zu beantragen. 

— Das Programm des k. Mariengymnaſiums zu Poſen 
für das Schu jahr 1873/74 enthält eine lateiniſche Abbandlung des Di⸗ 
rektors der Anſtalt, Dr. Uppenkamp: „Argumentum libri seeundi Cice- 
ronis de olficiis ad exercitationes latine seribendi compositum“ und 
Schulnachrichten. Deu elben zufolge waren an der Anſtalt 29 Lehrer 
beſchäft gt. Zu Beginn des Schuljahres traten in die Anſtalt: Direk⸗ 
tor Dr. Uppenkamp, Oberlehrer Profeſſor Fahle und die ordentlichen 
Lehrer Fiſcher, Dr. Priem und Zimmermann; zu Neujahr d. J. als 
Hilfslehrer: die Herren Dr. Dolega, vorber in Konitz, und Laskowski, 
vorher in Oſtrowo. Verſetzt wurden im Laufe des Jahres: Oberleh⸗ 
rer L. v Jakowicli nach Neuſtadt in Weſtpreußen, Oberlehrer Dr. 
1 an das Gymnafium zu Groß-Strelig in Oderſchleſten, or⸗ 
dentlicher Lehrer Dr. Brutkowsli als Oberlehrer am Gymnaſium zu 
Hadamar. Vom 1. Oktober cr. ab find neu angeſtellt worden als 
Oberlehrer die Herren Dr. Haflenfamp, bisher ordentlicher Lehrer an 
der Realſchule in Bromberg und Ronke, bisher ordentlicher Lehrer 
am Gymnaſium zu Oſtrowo; als ordentlicher Lehrer; Herr Reislky, 
bisher Schulamtskanbidat am Mathiasgymnaſium zu Breslau. Zum 
Erſatz für dieſe hierher verſetzten Lehrer wird Dr. Dolega als ordent: 
licher Lehrer am Gymnaſium zu Oſtrowo und Hilfslehrer v. Jaröchowski 
als Hufslehrer am Mathiasgymnaſium zu Breslau angeftellt werden. — 
Schüler zählte die Anſtalt während des Winterhalbjahres 692, darun⸗ 
ter waren auswärtige 448, aus Poſen 211; Polen 647, Deutſche 45; 
katholiſch 655, evangeliſch 12, jüdiſch 15. Mit dem Zeugniß der Reife 
verließen die Anftalt 37 Schüler, 3 zu Oſtern und 34 zu Michaelis. 
Durch den Tod verlor das Gymnaſium zwei Schüler. Seit dem 
Wiederbeginn des Unterrichts nach den Sommerferien (3. Auguſt) 
wird in auen Klaſſen des Gymnaſtums in deutſcher Sprache 
unterrichtet. Nur in der katboliſchen Religionslehre in den unteren 
Klaſſen mit Einſchluß der Quarta und im Polniſchen iſt die ee 
Unterrichtsſprache beibehalten. Ein regelmäßiger katholiſcher 

eligionsunterricht hat zwar ſeit der Suspenſion des zweiten 
Religionslehrers (Michalski) in der unteren Hälfte des Gymnaſiums 
eise Tertia noch nicht ftattfinden können, doch iſt vom kal. 
Provinzial⸗Schulkollegium ſeit Neujahr die Anordnung getroffen wor⸗ 
den, daß der in Prima und Sekunda unterrichtende Religionslehrer 
Regens Bielewicz die jüngeren Schüler in zwei Abtheilungen und jede 
Abtheilung in zwei wöchentlichen Stunden zum erſten Empfang der 
h. Sakramente vorbereitet. Die öffentliche Prüfung findet am Freitag 
den 25. September, Vor⸗ und Nachmittag, die Schluß feier, Entlaſſung 
der Abiturienten, Verleſung der Verſetzungen u. ſ. w. am Sonnabend 
den 26. September ſtatt Montag, 12. Oltober, beginnt das neue 
Schuljahr. Die polniſchen Blätter machen die Bemerkung, daß das 
Programm zum erſten Male nur in deutſcher Sprache Saas iſt 
und ſprechen ihre Entrüſtung darüber aus, daß bei dem Schlußakte, 
wie bei der öffentlichen Prüfung, trotzdem die Anſtalt faſt ausſchließlich 
von Polen beſucht werde, keine polnische Ahſchieds rede, wie bisher, noch 
polniſche Deklamationen geſtattet worden ſind. 

r. Für militäriſche Zwecke iſt im Laufe d. J. in der Feſtung 
Poſen eine ſehr erhebliche Anzahl von Gebäuden errichtet worden. 
Auf dem großen Platze zwiſchent Kleiner Ritter: und Wallſtraße gehen 
die 4 Artillerie⸗Wagenhäuſer ihrer Vollendung entgegen, während der 
Bau von 2 anderen Artillerie-Wagenhäuſern, weſche 3 den übri ; 
gen liegen werden, auf dem angrenzenden, ehemals Kubickiſchen Grund⸗ 
ſtück neuerdings begonnnen hat. Außerdem werden dort gebaut: ein 


Beamten wohnhaus, und im Walle, der zum Theile bereits abgetragen 


iſt, ein bombenfeſtes Laboratorium. Dagegen werden die älteren Ge⸗ 
bäude (Wallmeiſterwohnungen ꝛc.) die dort noch ſtehen, abgebrochen 
werden, außer der Reitbahn, welche weiter benutzt werden ſoll. In 
der Magazinſtraße, Ecke der Mühlenſtraße, iſt ein großer Trainpferde⸗ 
ſtall für ca. 250 Pferde errichtet worden, der durch ſeine ſchöne archi⸗ 
tektoniſche Anordnung und durch das ſchöne, zum Bau verwendete 
vielfarbige e einen ſehr vortheilhaften Eindruck macht. 
Neben dieſem Bau befindet ſich das im vorigen Jahr errichtete große 
Gebäude für das Train-Deppt. Außerdem wird ein Wohngebäude 
für die Beamten der Feſtungs baudirektion am Ende der St. Adal⸗ 
bertſtraße, gegegenüber dem Kirchhof der Maria Magdalenengemeinde, 
ſowie ein Wallmeiſter⸗Wohnhaus am Ende der Grabenſtraße errichtet. 
Es find dies alſo im Ganzen 11 Neubauten für milttäriſche Zwecke. 
Sachkenner rühmen die vorzügliche Qaalität des Materials, welche 
ſelbſt für Pferdeſtälle verwendet wird, während für das neue 
Kreisgerichtsgebäude theilweiſe ein Material zur Verwendung 
n welches der Militärfis kus zurückweiſen 

r An der landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Warſchau 
haben ſich als Ausſteller 3 Stadt und 5 Aue. 
ren betheiligt: die ae Cegielski und Urbanomstt u. Re mocki 
von hier mit landwirtbſchaftuchen Maſchinen, A. Krzyianowski von 
hier mit Gußſtein⸗Fabrikaten, Sokoſowski von hier mit Böttcherwaa⸗ 


ren; ferner die Zabikowoer Ackerbauſchule und mehrere polnifche Guts 
beſitzer mit landwirth'chaftlichen rodukten ꝛc 5 
* 


Verbote 
kammer des k. L nd 
nichtung der Broſchüre: Was wiel der (Marnzer) Verein der 
deutſchen Katboliken? Druck und Verlag von Jof. Falk III, 
vormals Sauſer 1874, in allen vorfinolichen Exemplaren, ſowie die 
Undrauchbarmachung der zu ihrer Herſtellung gebrauchten Platten und 
Formen verordnet worden. — Auf Antrag ver k. Staatsanwaltſchaft 
in Altona iſt duch Beſchluß de Rathskammer des k. Kreiegerichts in 
Altong vom 3. September d J. die 


Durch Urtbeil der Juſtupoltel⸗ 


e Dru riften. 
. iſt die Ber? 


erichie zu Trier vom 4 Juli d. J. 


0 vorläufige Beſchlagnahme det 
Druckſchrift Zur Leichenfe ter“, welche in Altona durch den Lite“ 
raten Bu uhe verbreitet wurde, heiätigt worden, weil dieſelbe nach 
$ 95 des Sirafaeſetzbuches ſtraffällig if. 

Diebſtähle. Einem Bäcke meiſter zu Wronke entlicf am 18. 


80 


die Anſtalt erhält. Sie iſt in einem von der Gräfin Ch. erworbenen 
uch beſeſſenen?) Haufe untergebracht, das zweckentſprechend etwa 
abgelegen in der Nähe der katholiſchen Pfarrkirche liegt — ganz nach | 
Fröbel! Wer die Miethe des Hauſes bezahlt oder ſchenkt, kann ich 
nicht angeben, aber jedenfalls erfordert die Unterbaltung jährlich noch 
mindeſtens 1200 Thlr., denn die Einnabmen der Anstalt aus den Bei⸗ 
trägen der Kinder find nicht nennenswerth. Für dieſe 50 bis 60 Kinder 
würden übrigens auch zwei Damen ausreichen, aber es iſt eben Dar 
ſagt Schulze. 
rm. K 
markt. 


? Aus dem Obrabruche, 18. Sept. [Ueber die in Pri 
ment verübte Mordthat] find mancherlei zum Theil gag 
falſche und einander widerſprechende Nachrichten und Gerüchte, die ſich 
als bloße Vermuthungen erweiſen, im Publikum verbreitet. Abgeſehen 
davon, daß ſie nur den Wunſch und das Beſtreben zeigen, mehr Lich. 
über die näheren Umſtände der dunklen That zu verbreiten, ſind die, 
felben jedenfalls wenig geeignet, den Gang der gerichtlichen Unter, 
ſuchung, über welche bisher nur wenig Zuverläffiges in die Oeſfene⸗ 
lichkeit gedrungen ift, zu fördern. Daß Kluczkowseki bereits ein offen . 
Geſtändniß abgelegt habe, wie vor 8 Tagen verlautete, wird jetzt ner 
anderer Seite beſtritten und dagegen behauptet, daß er nach wie v 
die That leugne bezw. das erſte Geſtändniß zurückgenommen uhr 1 
widerrufen habe. Eine aftive Betheiligung ſeitens der mitverhaſteten 
Häuslerwittwe Ratajczak fol ebenfalls nicht erwieſen fein, trotzdem 4 
allgemein als die intellektuelle Urheberin der ſchauerlichen Morde, 
angeſehen wird. Daß ſie mit Kl. in einem intimen Verhältniß Ai 
ſtanden hat, wird allſeitig behauptet. Da der Verhaftete jedenf m 
dor das Schwurgericht in Meferig kommt, fo dürften einftmeilf, 
ſichere Nachrichten über die näheren Umſtände der im Geheimen vo 
brachten That kaum zu erwarten ſein. N 

Bromberg, 21. Sept Der nächſte Kreistag findet Monte 
den 19. Oktober c. ſtatt. Rite Berathung kommen u. A. fol en 
Kreis⸗Kommunal- Angelegenheiten: Auseinanderſetzung des Kreif 8 
der Stadt Bromberg in Betreff des Ausſcheidens der letzteren 75 
dem Kreisverbande. Beſchlußfaſſung über Stellung eines Mah 
der Kreisſtände auf Bewilligung von Neubau⸗Prämien zur Aus ber 
rung der in den Kreistagsſitzungen vom 24. Mär; und 22. Dezem 5 
1843 beſchloſſenen Ehanſſeellnien und Beſchlußfaffung wegen Beidt,, 
fung der zu den vorerwähnten Chauſſeebauten noch ſernerweit erf kt 
derlichen Mittel. Beſchlußfaſſung wegen Abtrennung der Ort! nö 
Emilienau von dem Gutsbezirke Brahnau reis. wegen Begründu er 
jener Ortſchaft zu einer ſelbſiftändigen Gemeinde Genehmigung m/ 
Koften für einen Ueberſichtsplan der Stadt Bromberg und der lch; 
gegend derſelben. Für unfere Stadt bürite dies aller Wahrſcheinſta, 
keit nach der letzte Kreistag ſein, den ſie zu beſchicken hat, da mit Ba 
1. Januar k. J. ihre bereits vom Miniſter genehmigte Ausſcheidu 
erfolgen fol. (Br. 3.) ’ 1 

GO Filehne, 20. September. In voriger Woche fand in Dr 
Paedagogium Oſtrowo unter Vorſitz des Prov'mialſch 5 
rath Polte die Entlaſſungsprüfung ſtatt. Es waren 14 Abituriente a 
von denen zwei nicht beitanden, ein ſtäptiſcher Schüler und ein Pech. | 
fionär. Die übrigen zwölf, 3 Städter und 9 Benfionäre kamen DUFT, 
Von dieſen zmö.f fellen 10 die wiſſenſchaftliche Qualifikation zum er 
jährigen Freiwilligendienſt, die beiden anderen noch uaßerdem din 
Reiſe für die Prima nachgewieſen haben. 


8 — — —— — 

Staats- und Volkswirthſchaft. Pr 

* Preußiſche Bank. Der Ausſchuß der Preußiſchen Ban. 
hielt, 5 dem „Börſ. Cour.“ gemeldet wird, am 21. d. M. ein 

Sitzung ab, in welcher angeſichts des in letzter Zeit etwas denke 
wordenen Geldſtandes die Frage Diöfutirt wurde, ob bei der Preußiſ 
Bank eine Erhöhung des Biskontos eintreten ſolle. Nachdem man 

Frage ventilirt hatte, wurde die Erhöhung indeß abgelehnt⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. „ 

Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 22. Sept. Der „Reichsanzeiger“ bringt einen Erlaß ge 
Oberkürchenraths über die, in Folge des Zivilſtandgeſetzes der Re 5 


lung bedürftigen Punkte der kirchlichen Ordnung. Die Hauptb 
(Fortſetzung in der Beilage 


1 


— ——— ——————— — 


5 bürgerlichen Aufgebots. Die kirchliche Trauung findet erſt nach dem 
t rgerlichen Akte und zwar möglichſt ohne Verzug ſtatt. Die kirch⸗ 
in che Trauung kann im Geltungshereiche der neuen Spezialordnung 
er nur nach dem im genannten Geſetze angeordneten Verfahren verſagt 
0 | Berden, bei anderen Landestheilen bewendet es bei den Vorſchriften der 
* dezüglichen Kirchenordnungen. Durch Aufhebung des bürgerlichen Tauf⸗ 
8. | Wanges wird die kirchliche Pflicht, die Kinder taufen zu laſſen, nicht 
16 ührt. Die Kirchenbücher werden mit einigen Aenderungen fort⸗ 
27 bgeſetzt. 
en Vaderborn, 22. September. Das Kreisgericht verurtbeilte 
3 | Reftern den Biſchof Martin wegen feines Hirtenbriefes vom 14. März 
u einer viermonatlichen Feſtungshaft. Die in Höxter und Wieden⸗ 
ch brück deshalb gegen ihn erkannte dreimonatliche Strafe wurde in die 


r erwähnte Strafe mit eingerechnet. 

5 Dresden, 22. September. Der Landtag iſt zum 1. Oktober ein⸗ 
ht turen. 

07 Bern, 22. September. Der internationale Poſtkongreß fixirte 
= die allgemeinen Unionstoxen für einen Brief von 15 Grammes auf 
| Centimes und für Waarenmuſter, Zeitungen und Drucklachen bis 
es 

— Marienwerder, 17. September 1874. Handels⸗Regiſter. 

„ Bekanntmachung. e ge een 

4 Das im Kreiſe Kulm, 21 Meilen] bei Nr. 178 die Firma Elias Bab, 
7 don der Kreisſtadt Kulm belegene kgl. deren Niederlaſſungsort Poſen 


e Domainen⸗Vorwerk Griewe, enthaltend: war, iſt erloſchen; 


5 N. und Bauſtelle 2,361 Hektar bei Nr. 763 die Firma O. F. Ernft, 

t. ärten 10,020 „ deren Niederlaſſungsort Poſen 
u Acker 458.751 „ war, iſt erloſchen; 

Wieſen 21,199 „ unter Nr. 1527 die Firma A. Bie⸗ 

m eiden 1,770 „ linski, Ort der Niederlaſſung 

| Wafjer und Gräben 7,389 „ Poſen und als deren Inhaberin 

e 8, 0 die Kauffrau Anna Bielinska 


eb. von Grabowska 


Poſen; 
unter Nr. 1528 die Firma Max 
Marcus, Ort der Niederlaſſung 
Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Max Marcus 


zu Poſen; 
unter Nr. 1529 die Firma Emil 
Weimann, Ort der Nieder⸗ 
laſſung Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Emil 
Weimann zu Poſen; 
unter Nr. 1530 die Firma Emil 
Brumme, Ort der Nieder, 
laſſung Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Emil 
Brumme zu Poſen; 


zuſammen 509,675 Heltar zu 


ch 
doll am 8 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerm Seſſionszimmer auf 18 Jahre, 

don 7 1875 bis dahin 1893, 
meiſtbietend vor dem Regierungs- und 
epartementsrath, Herrn Bauckhage, 
1 werden. g 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen 
zur Einſicht 14 Tage vor dem Licita- 
I Nons-Termin, in unſerer Regiſtratur 
aus, und iſt der Pächter der Domaine 
iewe angewieſen, die Beſichtigung 
derſelben zu geſtatten. 


Als Pachtgelder⸗Minimum find 4800] unter Nr. 1531 die Firma Doris 
„ lr. feſtgeſeßt 5 Lewitt, Ort der Niederlaſſung 
2 gs bis zum Poſen und als deren Inhaberin 


Die . haben 
Tage vor dem Tei 
die en Befähigung und 
über den Beſitz eines eigentbiim ichen 
und disponiblen Vermögens von 35000 

Thlr. unter Andern durch ein Atteſt 
der veranlagenden Steuer⸗Behörde aus⸗ 


8 en. 2 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


DD 7 - 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Poſener Vorſtadt 
Graben unter Nr. 25 belegene, den 
unbekannten Erben der unverehelichten 
Sophie Weicher gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
Aren 20 Quadratſtab der Grund⸗ 


t 


ermin über 


izitations. die Kauffrau Doris Lewitt, 
geb. Tomski zu Poſen; 
2) in unſer Handele⸗Riegiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der che- 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 
409 die von der Kauffrau Doris 
Lewitt, geb. Tomski zu Poſen, 
nach Eröffnung des Konkurſes über 
das Vermögen ihres Ehemanns, des 
Kaufmanns Herrman Lewitt 
zu Poſen, durch gerichtliche Erklä⸗ 
rung vom 29. Oktober 1873 aus- 
geſchloſſene, bisher in ihrer Ehe be⸗ 
ſtandene Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes, 

zufolge Verfügung vom 15. September 
1874 am heutigen Tage. 

Poſen, den 16. September 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Aufgebot. 


Wege 
tion am 


Donnerſtag 
den 3. December d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts, 
immer Nr. 13, verftcigert werden. 
Poſen, den 11. Sept. 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Keyl. 

Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung uber den 

Akkord. 


In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Gaſtwirths Theodor Stein 
bDierſelbſt iſt zur Verhandlung und Ber 
| Ktufafi ung über einen Akkord Termin 

| u 


den 2. October 1874, 


„% : a 
Vormittags 10 Üb, 


der Pau⸗ 
dier von 


nigung erfolgen 
Gahbeddaiß, den 15. Septbr. 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
II. Abtheclung. 
gez. Thiele. 


n i im 17 1 » 95 . 
e Pa, Bieanntmachung. 
word In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 


mitunter Nr. 8 zufolge Verfügung vom 
daßſ 19, September c. eingetragen: 
Die Birma der Geſellſchaft M. 
Sikorsti iſt in Sikorski & Co. 
geändert.“ 12475 

In unfer Prokuren⸗Regiſter iſt neben 
der früheren Firma M. Sikorsti 


en. 
Betheiligten werden hiervon 
3 ua in Kenntniß geſetzt, 
dle feſtgeſtellten oder vorläufig zuge 
laſſenen Forderungen der Konkursgläu⸗ 
liger, foweit für dieſelber weder ein 
orrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
andrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
dacht in Anſpruch genommen mſrd, zur | 

eilnahme an ber Beſchlußfaſſung fügung vom 19, Se 

über den Akkord berechtigen. gen worden 
Lüſſa, den 17. Sept. 1874. Die Prolura des Voleslaus 


ER er o. Sikorski iſt erloſchen. 
e ee Wogau Yen 19. Ceptbr, 1874 
er Kom . 


Heintze. Königlichen Kreisgericht. 


pt Siforsfi & Co, zufolge Ver- ſollen in Garzyn: eine graufaroige 
ptember e. eingetrg · Ruh, eine San mit 2 Ferken 


nern N. 47 


Beilage zur Paſener Zeitung. 
zu 50 Grammes Gewicht auf 7 Centimes, vorbehaltlich einer nach 
dem Maßſtabe des Tranſites erhebbarer Zuſchlagstaxe. 


Kopenhagen, 22. September. Nachrichten engliſcher Blätter 
über dieſſeitige Regierungsſchritte wegen des Nordſchleswig ſcheinen 
ohne Anhalt zu ſein, da die hieſigen Blätter keinerlei diesbezügliche 
Nachrichten bringen. 
= Brauftadt, 21. September. [Schulangelegenhei⸗ 
ten.] Wer Gelegenheit gehabt hat, ſich zu überzeugen, weiß, daß 
die Elementarſchulen unſerer Provinz in Betreff der Leiſtungen den 
ſchleſiſchen Schulen nicht nachſtehen; wohl aber ſtehen die Lehrergehäl⸗ 
ter gegen Schlefien weit zurück. Damit will keineswegs geſagt werden, 
daß die Lehrer Schleſiens auskömmlich beſoldet ſeien, ſondern nur in 
was für einer troſtloſen Lage die Lehrer der Provinz Poſen, trotz der 
Theuerungszulagen und Aufbeſſerungen in den letzten zwei Jahren ſich 
immer noch befinden. Und es wird nicht beſſer, fo lange nicht eine 
durchgreifende, den Beitverhältniffen entſprechende Gehaltsaufbeſſerung 
wie bei andern Beamten ſtatlfindet und eine Gebaltsſkala für die 
Städte aufgeſtellt wird. Das Minimalgehalt der Landlehrer beträgt 
außer freier Wohnung und Brennmaterial 180 Thaler, in Schleſien 
dagegen 280 Thlr. Für die Städte kennt man gar keinen Minimal⸗ 
ſatz, in einigen iſt 240, in anberen 250 und 300 Thaler das niedriaſte 
Gehalt. Da das höchſte Einkommen in vielen, ſogar mittleren Städ⸗ 
ten der Provinz nur 300 Thaler neben freier Wohnung beträgt, ſo 
haben die Landlehrer Schleſiens ein größeres Gehalt als die erſten 


Haftion, 
Zu der am Donnerſtag, den 24. ſtatt⸗ 


3 iegel lieferung. findenden großen Möbel-Auttion Müh⸗ 


Durch Submiſſion follen im Ganzen lenſtr. Nr. 26 kommt auch ein feiner 


oder getheilt vergeben werden: 34 
Lieferung von 2000 Mille] „, „Neiße pelz 


Kaſernenbau. 


Mauerziegel nas ; 

% echte italieniſche Geige 

1 von 400 Mille 00 im Jahre aa 
Blendziegel. Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Unternehmer werden aufgefordert, die 
ſchriftlichen und verſiegelten Offerten 
bis ſpäteſtens 


Montag 


den 5. October d. 3 
Vormittags 11 Uhr, 
unter Beifügung von Probeziegeln im} verbundene 

Kaſernenbaubureau in der Karlſtraße 

franco einzureichen. 

Die Bedingungen können im Ka⸗ 
ſernenbaubureau von 9 bis 12 Uhr 
eingeſehen werden. 

Bromberg, 14. Sept. 1874. wi 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. anderweitig 
2:2... ͤ —⅛V: ö 


Subhaſtations⸗Patent. dieſe Pachtung aufmerkſam gemacht, 

Das im Regierungs⸗Bezirk Bromberg, um, wenn | ) { 
deſſen Kreiſe Schubin, bei der Stadtſnoch in dieſem Herbſt in Augenjchein 
Gonſawa belegene freie adelige Gutſ nehmen zu können. 
Neudorf im Hypothekenbuche unter 
Nr. 8 verzeichnete mit den demſelben 
ugeſchriebenen Grundſtücken Neudorf 
Nr. 1, 2, 3, 4, 5 und 6 dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Stanislaus v. Sule⸗ 
rzyeki gehörig, welches 613 Hektare 
92 Aren 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegend, enthält und mit 
1820,14 Thlr. Reinertrag zur Grund» 
ſteuer und mit 120 Thlr. Nutzungs⸗ 


Güter⸗ 
Verpachtung. 
Das zur oglich von Dino ſchen 
* Henſchaft Hach Wertenber gehörige 
Amt gleichen Namens, nebſt den damit 
n Vorwerken 
D. Wartenberg 
Bobernig 


Erkelsdorf 
Nittritz und 
e 


Zauch 
wird zu Johanni 1875 pachtlos und 


öffentlich 


von 4000 Morgen, wovon c. 1000 M. 
Oder⸗Niederungsboden. 

Der Verpachtungstermin und das 
Nähere über die öffentliche Verpachtung 
wird Ende dieſes Jahres bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Teutſch⸗Wartenberg, 


den 20. September 1874. 


gl zur Gebäudeſteuer veranlagt ſſt Der Herzoglich von Dino'ſche 
im. Termin General- Bevollmächtigte 
den 17 Dezember 1874 „ 
Vormittags 10 nor Bienengraeber. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle in ler 
im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verſteigert werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Bureau-⸗Regiſtra 
tur III. eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zufchlages ſoll in dem 


am 19. Dezbr. 1874 


Vormittags 11 uhr 
in unſerem Sitzungszimmer Nr. 1 an 
ſtehenden Termine publizirt werden. 
Schubin, den 10. Dezember 1874. 
Königliches Kreis: (Gericht. 

Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


177 7 eder beliebigen Größe, 
Landgüter la der Probinz 1155 
at belegen, weift zum Naeh en 


nkaufe nach erſon Jareeki. 
Magazinſtr. 15 in Poſen 


branihsiten, 
Hautkr, Sehwächezustände Sy- 
__ jphilis, und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Erfolge hrietlich 
geheilt. 


Mes kin. 
Freitag den 25. d. Mts. früh 
sen 10 Uhr ab werde ich auf dem 
Hofe Wilhelmsſtr. 24 Wie nie ws⸗ 
vice Grundſuck)ſaus der v. Wro⸗ 
blewski'ſchen Concursmaſſe: 
eehte Bordeaux⸗ und ſonſtige 
Weine, als mehrere Oxhoft franz 
Rothe und zeſßweine, Cegnac, 
ferner in Floſchen größere Poſten 
Chan Grapiere, Jan ſem, Santer⸗ 
a8, Ham, Cognac ze. öffentlich ver⸗ 
ſleigern. 


Mur, ena nase, 
„Berlin. Prinzeustrasse 62 
Gewerbe⸗Vorſ 
Der Unterricht in der Gewerbe⸗Vor⸗ 
ſchule der polytechniſchen Geſellſchaft, 
beginnt für das kommende Winter⸗ 
halbjahr: 


Montag, den 5. Oktober. 


Anmeldungen nimmt der Herr Ober⸗ 


Am Dienſtag, 


d. 29. September d. J. 
Nachmittags 2 Uhr 


techniſchen Geſellſchaft. 


für 
unter günſtigen Bedingungen eine 
101 1 0 Tai" er 10 
und verſchiedene Möbel meſſt⸗ eneral Agentur 
bietend verkauft werden. 
Liſſa, den il. September 1874. 
Der Auktions⸗Kotz miſſar. 


halten. Erſchöpfende Bewerbungen 
erbeten unter: Berlin & in der ( 
pedition dieſer Zeitung. 


von da ab vereinigt oder einzeln 
verpachtet 


erden. 
Pachtluſtige werden ſchon jetzt auf 


ie es wünſchen, die Güter 


Die Güter zuſammen haben ein Areal 


Ein nachweisbar tücht. Agent Wronkerſtr. 17 find 2 geräumige, un] Ein Stall fü 
Lebens =DVerficherung Fann|möblirte Zimmer in — erſten Etage 9 


für dieſen Regierungsbezirk er⸗ und 


der Ex⸗[Zimmer, mit, auch ohne Bett, ſofort 


23 September 1574 


Lehrer in den meiften Städten unſerer Provinz. Dazu kommt m 


Lehrer -Sterbekaſſen Berein des Groß⸗ 
herzoglhums Voſen. 


Die Vereinsmitglieder werden auf Grund des Titel XI $ 35 des Sta⸗ 
tuts zu einer 


Außerordentlichen General⸗Verſammlung 


auf 
Mittwoch, den 7. October er., 
Vormittags um 10 Uhr 


im Sarle des Hotel de Saxe, Breslauerſtraße 15, 


hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 


Anderweitige Berathung und Beſchlußfaſſung über Abi 
Statuts und 18525 a e Von MR 


1. des Titel VII. 8 13. lit. d. 

2. des Titel VIII. $ 17. alinea 1 und 

3. des Titel IX. 8 20 alinea 1 und 2. 
Poſen, den 22. September 1874. 


Das Directorium 
f des 
Lebrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins des Großherzogthums Poſen. 


run N nie ieee 
Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hiermit 
ergebenſt an, daß wir in Gemeinſchaft mit einer Mo⸗ 
diſtin aus Paris, hier Menftädter Markt Nr. 1 
(Ecke Gr. Ritterſtr.) Parterre, ein 
Putz⸗ und Modemagazin 
verbunden mit Anfertigung von Roben unter der Firma 
Modes Parisiennes 
vom 7. October etabliren. Bitten um geneigte Aufträge. 
Zaremba & Comp. 


Modes Parisiennes. 
Posen, Neustädter Markt Nr. 1. 
A pattir du 7. octobre ns, avons l’honneur d’in- 
former le public que ns. ouvrons une Maison de 
Confections pour robes et chapeaux. Ns. ns. imposous 
comme devoir de satisfaire la Clientele dans le plus 
court delai et le meilleur marché possible. 
Zaremba & Comp. 
Hopfen -Commiſſtons- und Speditions- 
Heſchaft 
G. M. Rabus in Nürnberg, 


vormals Joh. Leonh. Kühl, 
beſtehend ſeit 54 Jahren, 
ſeither Carolinenſtraße 393, nunmehr Breitegaſſe 548, in günſli . 
lage, den alten und neuen Hopfenmarkt W e 
pfteblt fih zum Verkauf und Einkauf, zur Präparation und 
Verpackung von Hopfen, zur Erthellung von Syndleat. und ſpeciellen 
Markt. Berichten, wie auch regelmäßigen Markt⸗Depeſchen. Reelle, ſach⸗ 
kundige und prompte Bedienung. II. 8443 a. 


Die Original⸗ 
Negretti⸗ 


— 


iſt in ihrem Kern nach Gützkow, 


; f 8 ½ Meile * 
lehrer Dr. Wituski, Halbdorfſtraße] ar... f 1½ Meile von Bahnho 
ne 14, in den Vormittagsſtunden vom 1. Stavenhagen in Meckienburg, transloeirt und wird 5 
fie zum I Oktober * und ertheilt von mir nach meinen alten Wrineipien reinblütig fort 
Gerichtliche Auktion über die N nähere Auskunft. schte — Der Veikauf an 1 1 x = 3 t ge⸗ 
N 1 * . 1 Van Seas zweijahriger Widder Leatnı 
Ver Vorſtand der poly⸗ October. ehr 


91 „ 
Freiherr v. Maltzahn senior. 
in St Pferde und Wagen; 
ebe Kl. — B, et 
Oktober zu vermiethen. äh i 
Wirth daſelbſt, 2. Etage. En 
Bäckerſtraße 13 b. Stall und Remife 
zu vermiethen. KR 
i Balinerfti 29 möblirte und unmöb⸗ 
irte Wohnungen, 2 bis 5 Zi 
oder vom 1. k. M. ab zu vermielhen. Nebengelaß, a verm. 88 


zu vermiethen. 
Gr. Gerberſtr. 33 iſt die Parterre⸗ 
wohn, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
Nebengel. v. 1. Okt. zu verm. 
Breslauerſtr. 2 iſt ein möblirtes 


* 


daß meine Frau Angélique, geb. 
von Reiche, am 20. d. Mts. von 
einer Tochter entbunden worden iſt. 0 

Wierzonka. 32 8 


Mein Lotterie⸗Komtoir iſt jetzt 


Gerberſtr. 36, 1 Tr. 


Geschwister Kaskel, 
| 9 1 Tüchtiges] Unfere am heutigen Tage hierſelbſt 
Sicherheit auf 3—4 Jahre geſucht. b 2 
Offerten werden erbeten an die H an dwerker # V ere ins. des De ch nei Girke, 21. Steder 188. 
ariſer Modellen in Damen⸗ 
Bautechniker, dern, Goitfuren, Prautſchteier[ Muſtkaliſche Hoiree, FJeſtrede und humoriſtiſche] Ein zuverläſſiger Gabriele v. Dallwitz, 
A 5 1 84 E 0 Anfang um 6 uhr. rde 
vis-a-vis der Pauli- Kirche. 1 ehe Bon 10%, Uhr ab Lengede Sinai 22 eine Velozipeden⸗ meine liebe Frau Hedwi g geb. 
gutem Gehalt zu engagiren Bofen, den 22. Sept 1874. 
leitungen, Reviſionen ausge⸗ E 3 
Haupt ⸗ Niederlage nur bei chführung, 
ae 
en Poſen, Büttelſtraße 20, am 
man ohne Lehrer in kürzeſter Zeit aus „Salomon's 


i ; \ ij 111 794 
a 1 nin, BAR 1 FIR 440 ＋ 
Auf ein Landgut Zwölftes Stiftungsfeſt erben. sischen Mitri: amikien Nachrichten. 
werden 1600 Thlr. gegen genügende Voſen, des N . Gehalt f vollzogene eheliche Verbindung beehren 
the ke Neueſtraße 70, 150 Thlr., bei wirklicher Tüchtig-|wir uns anzuzeigen. { 
ditlon diefer Zeitung. empfehlen ihr Magazin von Sonntag, den 27. September: Dom. Friedrichshof b. Lopi 
j T arg e ge ünther v. Dallwi 
G. Drewitz, ee une Side, Ben. Im Feldſchloßgarten Saal L. Wir rh. Ha . Wee e 
l N 15 u. friſche Myrthenkränze, Spe⸗ rt eb. von Loos. 
wohnt jetzt erſtr. 22 ö . 1 orträge. 9 
hnt jetzt Berlinerſt „leialité franz. Blumen, La ri er 0 eam er 7 
ü onſenszeich⸗ren⸗ 5 rille. i A . bei d ben 
arg Re Be e gen — — a ieh Mitglieder zahlen kein Entree; eingeführte Gäſte 7%, Sgr. Die Mit⸗ nich DR = Win te d te ae 
nungen, Koſtenanſchläge, Brautſ leier! glieder werden erſucht, ihre Vereinszeichen anzulegen. t u 
7 ital. do 8 gewünſcht. Perſönliche Mel Carl Hartwig. 
führter Bauten, Taxen ze. ie 1 al. oppelte Bu dung bei Schwarsenski in] Nur auf dieſem Wege zeige ich an, 
— Kn f ſowohl für Waaren- als Bankgeſchäfte und Aktiengeſellſchaften, 
— OP 7 das bei Vermeidung unnützer Arbeit die größte Weber-| I. d. Mi 
8 ſicht gewährt, erlernt Mittwoch den 23. = 18. 
um Eckladen Comitoirhandbuch.“ Das Buch enthält auch eine Darſtellung der über⸗] Zwei tüchtige Barbiergebilfen 


lvermacher, 4 ſichtlichſten einfachen Buchführung, wirklich praktiſche Erläuterungenſwerd langt v A. Jarofki ar 
Königliher nit Ehnnch mer Y Schloßſer 4 ns der Wechſ el⸗ und Koukurs-Ord 3 der Wechſelcorſ e, eine prich. F „ ee 1. „Bugo V. Tr eskoW. ö 
PPP 1 Dampfdreſchmaſchine! tige Anleitung zur kaufmänniſchen Correſpondenz ꝛc., d. h. Alles, was 


. . 1 N,. Geſtern Abend 113 Uhr ſtarb unſer 
15 900 ur ordentlichen und geſetzlichen Führung eines Geſchäfts zu wiſſen nöthlg iſt. Ei M dch N > 7 
g ed eee, Lin Müdchen fee 
2 ı arbeitete Buch verdan j 5 i ja 

unter ſeliden Bedingungen ab et der präzſſen, n Erlärungsweiſe, die e8 jedem Comtoir und jedem im Naſchinennähen geübt, Louis Noſt und Nr 
ae bare Zeit zu verleihen. angehenden Kaufmann ſehr empfehlenswerth machen; es koſtet 1 Thlr. 10 ſucht ' 


* 8 fi B = ’ 
Ein gebrauchtes Pianino wird ra ts 3 a Joseph Jolowiez J. Knopf Jun., 
billig zu miethen 9910 Von Wem? NE Montag den 28 d M Schloßſtraße 4. 


ſagt die Exped. d. 
Einen Lehrling ſucht 


Koch-Chocolade Louis Türk 's Buchpdlg. 


eigener Fabrik zu 15 Sgr. 3 Sehr geibt Näßferinnen können 
das 7e Kilo, ſowie diverſe ſich ſofort melden be 
Chocoladen von Starker 4 


Johanna Slomowska. 
Die Stelle eines Commis 
Pobuda in Stuttgart von 
12— 30 Sgr. das ½ Kilo 


iſt in meinem Herren⸗ 
empfiehlt die Conditorei von 


Garderobengeſchäft ſofort oder 
A. Pfltzner. 


zum 1. October zu beſetzen. 
W. Tunmann. 

am Markte. 
Ir iſchen Marzipan, 


Ein ordentlicher, mit guten Atteſten 
Mandelhörnchen zum Thee bei 


Daat⸗ Eicheln 

beſter Qualität empfiehlt 

Nudolf Günther 
in Guhrau. 


der Markwährung umge⸗ 
einen ſeltenen een dem direkt nützlichen Inhalt und 


Am 19. Septber. 1874 
wurde die Leiche des früh⸗ 
zeitig dahingeſchiedenen 
Kreisgerichts-Raths und 
Dirigenten Herrn 


Bernhard Wagner, 
zur Ruhe beſtattet. ö 
Wir betrauern in dem⸗ 
ſelben einen mit den ſel⸗ 
tenſten Eigenſchaften eines 
Menſchen ausgeſtatteten 
Vorgeſetzten. 
Sein Andenken bleibt 
uns unvergeßlich. 
Die Richter u. Beamten | 
der Kreisgerichts-Depu⸗ | 
tation zu Goſtyn. 
eee eee eee 


. * 0 bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
2 Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Kühe an Kälbern 


unn Keiler's Hotel zum Verkauf. 


J. Riakow, Viehlieferant. 


Bis Eiſerne Fenſter 
* in 500 Sorten 


empfiehlt 


$. J. Auerbach, 


SE Eiſenhandlung in Voſen. 
Zeichnungen ſtehen auf Verlangen 
— zu Dienften. 


Der Verkauf ſprung⸗ 
fähiger Böcke aus hie⸗ 
ſiger Nambonillet- 
Stammſchäferei be⸗ 
ginnt am 26. Septhr. 
früh 11 Uhr. 

Orla bei Kozmin. 


verſehener Mann, kann ſich zu ſofort 
als Hausknecht melden. 
N. G. Brand, 


Einen Laufburſchen ſucht 
Ernſt Nehfeld's Buch- 
Handlung. 
Ein Laufburſche findet Annahme bei 


che 
Adolph Moral. 


auline Lonzer, 
Bergſtr. Nr. 1, vom 1. Okt. Schützen ⸗ 
ſtraße Nr. 2, parterre. 
Avis! Friſche Kieler Speck⸗Bück⸗ 
liuge und Speckflundern, ſowie zucker⸗ 
ſüße ſpaniſche Weintrauben billig bei 
Kletſchoff. 


— 


70 Stück Fetthammel 
x verkauft 
Dom. Wozniki 

bei Gneſen. 


En Aau ber 
Vorkagerion“«Thoster,' 


i 5 ... ͤ ͤ . ͤ K . %˙˖— . Ein Lehrli i 8 Mittwoch: Zweite große Vorſtellung 
Friſch gepökelte Eisbeine 5 nd zu 8 5 12 Fade pf. . eber der aus 42 er beleben ita 
ee 9 Im Bleifchladen. de dd de de IHNEN S ann Kallski. e ede Be 


meinem Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
N rn finden zwei Kna⸗ Sugeniv av er ino 
ben, Söhne ordentlicher Eltern, mit den Ki G e x Panto⸗ 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, als — Gymnaſtit — Dar⸗ 
Lehrling Au er B. Dietrich, en ze. ze 

\ B. Dietrich, 2 12 

Thorn. "reife der Plätze: 
Ein unverh. Wirthſchaftsbeam⸗ Nummerirte Plätze im Parquet und 
ter, energiſch und ſtüchtig in ſeinem Tribüne 10 Sgr. Entre für die übri 
Fache, Ken feit 2 Jahren ein Gut|gen Räume: daſſenpreis 7% Sgr. 
Tae 80 bewirthſchaftet, ſucht unter Tageobillets A 5 Sgr. an den be | 
gleicher Bedin ung einen größeren Wir⸗ kannten Verkaufsſtellen. Entre für Kin⸗ 


„Neue 
Weſtpreufiſce Mittheilungen.“ 


rſcheinen wöchentlich 3 Mal, 
Montag, Mittwoch und Freitag Abends. 
Dieſelben geben ihren Leſern ein 


„Unterhaltungsblatt“ 


als Gratisbeilage zur Freitagsnummer. 


2 
bei im sl ftehin 
240 Stic weidefette 


Nur voll ſtänd. reife Kur u. Tafel 
trauben, in dieſem Jahr vorzügl,, verſ. 
wiederum d. Brutto-Pfd. a 3 Sgr. in 
belieb. Packung gegen raneo- int, des 


betr. Betrages Abonnementspreis für Marienwerder 15 Sgr., bei allen Kalſerlichen agen efältige Offerten 3 r eee Pipez \ 
Brackſchafe Franz Toh & Co. P oftanftalten 18. Sgr. vierteljährlich. Teer 4. B. 50, Kleine ftogenau, Kral Nr @er. 6 1 
2 Verkauf. — Scr Inſerate (1½ Sgr. pro 4geſpaltene Zeile) finden die wirkſamſte nn * 2 freien Entr v7 
3 5 5 SITE Verbreitung. En te 110 Bu find für dieſe Vorſtellungen 
| Grpedition: pr 1. Ot cle Seen dan ſaufgehoben. amp 
Marienwerder. Kanter ſche Hofbuchdruckerei. 55 auf den unde Seel. 9h. Ante Die Direktion. 


Handlung 
von C. Ahrens in Barth 


empfiehlt als neueſte Delikateſſe 

einſten marinirt. Oſtſee Fett⸗ 

ering, vom Herbſtfange, in Doſen 
von 4 Kter⸗Inhalt, a Doſe 1 Thaler 
20 Sgr. Feinſte Bratheringe a 
Doſe 1 Thlr. 25 Sgr. elee⸗Aal 
a Doſe 2 Thlr. 15 Sgr., Aalbriken 
a Doſe 2 Thlr. 

Verſand gegen Baar oder Nachnahme. 


W. Schokken poste rest. 


Ein unverheiratheter a 5 f 0 
Wirchſcaſtenppetor, 8. Beilbronn’s | 


9 Jahr im Fach, ſucht vom 1. Oktober] Tägli ö „Soi N 
ab ein Engagement. Off. werden erb. — ni: an — 7 4 
sub A. J. N. an die Exped. der Ztg. Etabliſſement Schilli! g. 
Ein gebildetes junges Mädchen Heute Mittwoch Fri 3 IN 
5 zum 1. Oktober c. in einen Heute Mittwoch friſche Spritztu - 
bend denz 15 Stelle Bi Unjben und nächſten Sonnabend 
terftüßung der Hausfrau einzunehmen, 2 . 

Auf hohes Gehalt wird nicht ſo als urflabendbrot, 
auf gute Behandlung gefehen. Gefäl-hwozu ergebenſt einladet 


e eee eee eee ee 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Erſcheint wöchentlich 6 Mal. 


Beſtellungen nehmen alle Voſlanſtalten zum 
Preiſe von 25 Sgr. vierteljährlich an. 


Original⸗Berichte über die Verhandlungen der ge- 


Der Bockverkauf in Dom 
Weissenburg (Stat. a. d. 
Poſen⸗Thorner Bahn) hat 

angefangen; Preiſe zeitgemäß 
erniedrigt. 


= 5 7624 lige Offerten werd ter Chiffre B. 
Durch mehrfache, an michſ ſetzgebenden Körperſchaften. — Freiſinnige Leitartikel. Ban ehtiegel 12 5 en J I 


gerichtete Anfragen veranlaßt, 
erkläre ich zur Vermeidung 

eines jeden Irrthums, daß 
80 fette Hammel alle Schnupftabake in Packeten, 
ſtehen zum Verkauf inſwelche aus meiner Fabrik 
Friedrichsruhe b. Kiſzkowo ſtammen, mit meiner Namens⸗ 


— Ueberſichtliche Darſtellung der Tagesereigniſſe. — 
Zahlreiche Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. — Reich⸗ 
haltiger volkswirthſchaftlicher Theil. — Im Feuilletonz 
Erzählungen beliebter Schriſtſteller, Humoresken, 
Skizzen, Notizen aus Kunſt und Wiſſenſchaft ꝛc. — 
Alle wichtigen politiſchen und Börſennachrichten 


Ein Brenner, praktiſch und theo 
retiſch ſucht Stellung. Adreſſen Hol: 
teiſtraße Nr. 6 — 8 bei H. Fink in 
Breslau. ED 
Stellen⸗Geſuche. Verkäuferin f. 
Weiß-, Kurz: und Tapiſſeriew., auch 
Wirthſchafterin fuch. pr. Okt. Stell. 
ommiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 


Friſche Keſſelwurſt mit 
Schmortohl, auch Wellfleiſch 
iſt morgen, Donnerſtag den 24 d., 
zen früh 10 Uhr ab zu haben be 
Volkmann, Jeſuitenhraße 11. 


Eingeſandt. 


WB SISEEEHE nu Unterſchrift oder meinem Fa⸗ telegraphiſch. 80 ie Hiermit warne ich Jedermann etwas} Pnntiich tft das Stadttheater für 
Gardinen brikſtempel, welcher meinen Inſerate werden mit 1 Sgr. für die Zeile berechnet. lauf meinen Namen zu Leihen, da ich all. en ud e ungen e geiaglof, 
9 h x ind meine Bedürfniſſe baar bezahle. en und es bleibt der Direktkon fir 
Cretonnes, Namen trägt, verſehen find. Die Expedition. Wofen, den 22. September 1974. te nur dag Saifonthenter 
Meubles- und F. ¼v... unsern vo . uınfaifnben Yenderungen dernen, 
Vortidren-Stoffe, Joseph Doms. | ein Expedient findet ſofort A 15 585 = en 2 gend be Taten Wirte he ge | 
Tiſchdecken, Ein junger Mann findet Wohnung Beſchäftigung auf dem Land⸗ zur Unterſtützung der Haus⸗ ich SEN heater für hor maßen wiräglie zu machen, dagegen 
Teppiche mit und ohne So, Schuhmacherſtraße chrimm ausbilden wollen, kennen ſich n — 3 e 
1 3 4 schts, . f „rand fortgeſe e eine ito- 
Steppdecken, . Monatliches Gehalt von 9 bis 11 Uhr Vor- tei in unmittelbarer Nähe des Theaters 


Reiſedecken 
in größter Auswahl zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Hasse. Wache u. l., 


mittags im Theater⸗Bureqau, 
St. Martin 18, melden. 


Carl Schäfer 
Geſucht 


für mein Reſtaurations Lokal unter 
günſtigen Bedingungen eie Sänger⸗ 
eſeilſchaft. 


reſp. in Verbindung mit demſelben zu | 
errichten. 

Aus guter Quelle Hören wir nun, 
daß Herr Direktor Schäfer beabſichtigt , 
aug eigenex Initiative dieſem Uebel⸗ 
ſtande durch Etabltrung einer Kondſ⸗ 
tagt abjahelfen, in der neben Verab⸗ 
reichung der üblichen Erfrifchungen au 
en gui Glas a Fr 
g 5 a verſchänkt werden ſoll. 
druckerei welcher zwei junge angerittene Pferde Memel Wi wollen hoffen, daß ſich dieſe er⸗ 

a freuliche Nachricht beſtätigen wird. 


gut fertig reiten kann, wird geſucht. Mel ⸗ 
W. Decker & Comp. linien ne fe, Restaurant d- Fasage. . G. 4 . 
rn mar Ne vom . Me Aar & Ge. (&, Nef Palm. 4 


aachen Katte Feh] Sehr gute Stallung 


\ a f „ Dominium Stkubarczewo 

Neueſtraße 2. Gehülfe für 2 Pferde ift auf ſogleich bei Orowo. 5 
ee findet bei gutem Gehalt ſofort Stellung oder p. 1. Oetober zu ver⸗ in leichter Roe 2 

Sapiehaplaß 4 iſt eine Wohnung, bei, dem Unterzeichneten. Offerten unten miethen von der Hofbuch⸗ Ein leichter Bereiter, 


beſtehend aus 5 Zimm., Küche, Speife- 
kammer und Mädchenſtube mit zweitem 
Eingang vom Kanonenplatz aus, zum 
I: Okto ber er. zu verm. 


Beiſchluß der a werden erſucht. 
Waldenburg i. Schl. 


oben, 
Kreisgerichts⸗Kalkulator. 


